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Triumphaler Jubel um den Führer
Mott Sitter am Tag der Wetzrlreiheit in Frankfurt am Main

m. Frankfurt/M ., 16. März.
Die alle Kaiserstadt ist seit dem frühen

Montagmorgen kaum wieder zu erkennen.
Die ganze Stadt steht im Zeichen der An¬
kunft des Führers . Kein Haus, das nicht
die leuchtend roten Fahnen mit dem Haken-
kreuz trüge. Am Bahnhossplatz ragen zwei
NiesenPYlonen, das Bahnhofsgebäude ver-
schwindet unter Fahnen und Tannenreisig.
Sonderzng auf Sonderzug bringt Tausend?
von Volksgenossen, die dem Führer ihren
Dank sür sein Bcfrciungswerk zujubeln wol-
len. Den Eingang zur Hohenzollernstraßc
überspannt ein riesiger Triumphbogen. Die
Menschen sind alle in festlicher Stimmung:
beängstigend dicht ist der Verkehr zur Fest-
Halle, wo schon um die Mittagsstunde Tau¬
sende darauf warten , eingelassen zu werden.
Aber erst um 18 Uhr werden die Tore der
30 000 Menschen fassenden Halle geöffnet.

Im Laufe des Vormittags ist, begeistert
begrüsjt, Ministerpräsident General Göring
in Frankfurt cingetroffcn. Indessen hat der
Führer am Tempelhofer Feld sein Flugzeug
bestiegen und trifft kurz nach 13 Uhr in
Frankfurt ein. Kein Mensch hat gewußt, daß
der Führer im Flugzeug kommen werde und
doch stehen Zehntausend? in den Straßen
vom Flugplatz zur Stadt : ihr Jubel nimmt
kein Ende, als die Wagenkolonne des Füh-
rers sichtbar wird.

Der Weg des Führers durch die alte
Mainstadt gleicht einer einzigen Trinmph-
iahrt . Aus den Fenstern, ja selbst von den
Dächern jubelten ihm die Massen 7,u und
bezeugten ihm so ihre Treue und Anhäng¬
lichkeit.

Nom Flughafen aus bis zur Hohenzollern-
straße stand die SA. und von dort aus die
SS . in doppelter Reihe Spalier , um die
dichten Reihen der Menge, die den Führer
mit einer grenzenlosen Begeisterung empfing,
zurück,znhalten. Die Wohnung des Neichs-
statthalters Gauleiter Sprenger war in
weitem Umkreis abgesperrt. Kaum war der
Führer dort eingetroffcn, ertönten die
Sprechchöre, die nach dem Führer riefen.
Alle umliegenden Häuser. Fenster und
Dächer und die Bäume waren von begeister.
teil Volksgenossen besetzt.

In der Frankfurter Festhalle

Im Vorhof der Festhalle hat eine Ehrenfor¬
mation Aufstellung genommen, um den Füh¬
rer zu erwarten.

Mit Hellrufen und Händeklatschen wird der
Rcichsstatthalter und Gauleiter Sprenger
empfangen. Der Beifall steigert sich zu tosen¬
dem Jubel , als er ankündtgt, daß der Führer,
der Befreier Deutschlands, in Kürze die Halle
betreten werde. Reichsstatthalter Sprenger
schildert in einem kurzen Rückblick all das,
was die nationalsozialistische Bewegung in
den drei Jahren seit ihrer Ntachtübernahme
geleistet hat . Vor allem hebt er die im Gau
Hessen geschaffenen unvergänglichen Leistun¬
gen hervor, die er mit überzeugendem Zahlen¬
material belegt. Als er abschließend das er¬
hebende Erlebnis des 7. März schildert, kün¬
digt Musik von draußen die Ankunft des
Führers an.

Der Führer kommt
Plötzlich springt die ganze Halle von den

Plätzen auf . Fm Hintergrund der Loge des
1. Ranges ist der Führer sichtbar geworden.
Wieder flammen die Lichterschnüre an der
Decke der Halle auf und ein ohrenbetäubender
Jubel schlägt dem Führer entgegen, als er
langsam die Stufen der Ehrenloge hernnter-
schreitet, um für die Liebe und Verehrung
der Frankfurter Bevölkerung zu danken. Ein
Jungmädel überreicht ihm einen Blumen¬
strauß. Als der Reichsstatbhalterden Führer
willkommen heißt, setzen erneut endlose Heil-
rufe und ein dröhnendes Händeklatschen ein,
das sich noch steigert, als der Führer vor das
Mikrophon tritt . Immer und immer wieder
muß er danken, bis endlich der Strom abebbt.

In diese Hochstimmung, die nur ganz zu
verstehen ist, wenn man sich der jahrelangen
Drangsale und Leiden, die die Bevölkerung
während der Besatznngs- und Separatistenzeit
zu erdulden hatte, erinnert , klangen die
Worte des Führers , der das Vertrauen des
deutschen Volkes forderte.

Jeder Satz der Rebe des Führers , in der
er sich einleitend mit dem Verhältnis von Volk

und Führertum beschäftigte, wurde mit wah¬
ren Stürmen der Zustimmung ausgenommen.
Als der Führer ausrief, nur lebe« zu können,
wenn sein starker Glaube an das deutsche Volk
immer wieder durch den Glauben und das
Vertrauen des Volkes gestärkt würde, antwor¬
tete ihm wie ein einziger Schrei das Treue¬
bekenntnis der Massen.

In wundervoll eindrucksvollen Prägungen
und überzeugenden Bildern schilderte der
Führer die Möglichkeiten, die ihm der Glaube
und das Vertrauen und die Zuversicht eines
großen Volkes geben. Mit wenigen Worten
umriß er die Umwandlung des deutschen
Menschen, die erforderlich ist, um die großen
Ausgaben meistern zu können.

„Macht zum Regieren", erklärte der Führer
unter minutenlanger , sich immer wiederholen¬
der stürmischer Zustimmung, „hätte ich auch
so. Was ich suche, ist die Herzensgemeinschaft
mit jedem Menschen deutscher Nation ."

Wenn es eines Beweises bedurft hätte, daß
das deutsche Volk heute in seiner unverbrüch¬
lichen Treue zum Führer diese Gemeinschaft
bildet, das Echo, das dem Führer antwortete,
war eine überzeugende Bestätigung. Mit dem
gleichen Verständnis folgten die Massen den
glänzenden Formulierungen des Führers über
die Grundlage , die zu einem Frieden von
Dauer erforderlich sind. Zn seinem Friedens¬
angebot erklärte der Führer , daß er nach
bestem Wissen und Gewissen angeboten habe,
was er bieteil konnte . Es sei ein Vorschlag,
der über unsere Generation hinaus Europa
die Ruhe und den Frieden geben würde.

Donnernde Heilruse und brausende Zu¬
stimmung setzten schließlich ein, als der Führer
mit erhobener Stimme bas Urteil des deut¬
schen Volkes über die bisher geleistete Arbeit
seiner Negierung forderte. „Ich erwarte deine
Entscheidung, deutsches Volk", so rief er aus»
„und ich werde diese Entscheidung als des
Volkes Stimme ansehen. Ich habe meine
Pflicht Jahre laug getan. Nun deutsches
Volk, tue du setzt die deine."

Neue Trup-enlahnen der Wehrmacht
Die Pforte der Frankfurter Festhalle, die,

am Abend von Scheinwerfern angestrahlt, sich
rn ihrem roten Sandstein prachtvoll von den
hellgrauen Bauten des Fssthallengeländesab-
hovt, war bereits um 16 Uhr geöffnet worden.
Eine halbe Stunde später war die Halle bis
auf den letzten Platz besetzt und mußte Poli¬
zeilich geschlossen werden.

SA - und SS -Mnsikzüge vertreiben den
Wartenden mit alten Kampfliedern der Be¬
wegung und schneidigen Märschen die Zeit.
Das Bild des Riesenraums, der buchstäblich
biS unter die Dachsparren besetzt ist, ist über¬
wältigend. In den Wandelgängen der Gale¬
rien irnd auf den Treppen steht die Menge
Kopf an Kopf. In den Gängen der Halle
selbst sind die Formationen aufmarschiert.
Nur ein schmaler Weg, den SS absperrt, ist
freigeblieben.

Eine Viertelstunde vor Beginn der Kund¬
gebung kommandiert einer der ältesten SA-
Whrer Frankfurts den Einmarsch der Fah¬
nen und Standarten . Die 20 000 Teilnehmer
erheben sich von ihren Plätzen.

DaS Lied der Deutsche» eröffnet die
Kundgebung

Auf die Minute pünktlich wird die Kund¬
gebung mit dem Lied der Deutschen eröffnet.
Währenddessen erlischt das SHeinwerferlicht
und unter der hochragenden Decke flammen
Nützlich viele tausend Lichter ans, die dem
Raum eine wundervolle Stimmung geben.
Mit stürmischem Beifall werden die Ehren¬
gäste begrüßt, unter ihnen der Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, Generaloberst v. Blom¬
berg, die Befehlshaber der Wehrmachtteile,
deneral der Artillerie Freiherr von Fritsch,
Admiral Raeder und General der Flieger
Hermann Göring , die von den Staatssekre¬
tären Milch und Körner und den Führern
der. Frankfurter Formationen begleitet sind. >

Stiftung von Dieustauszetchuuuge» am erste« Jahrestage dnr Wiedergeburt
der dentfcheu Wehrfreiheit

Berlin,  16 . März.
Der Führe « und Neichskanzle

hat folgenden Erlaß an die Wehrmacht g,
richtet: „Am heutigen ersten Jahrestage di
Wiedergeburt der deutschen Wehrfreiheit bei
leihe ich der Wehrmacht Truppenfah
neu.  Dem ruhmreichen Wehrbestand dl
alten Wehrmacht wurde durch die Ereignis

ein Ende bereitet. Wehrhafte
durch Jahrhunderte erprobter Soldatenaei
,ber kan» zu Zeiten nationalen Unglück
wohl unterdrückt, jedoch niemals besieat We,
den. Die neuen Fahne» mögen dafür ei

Sinnbild sein. Das weitere veranlaßt der
NeichSkriegsminister."

Gleichzeitig hat der Führer und Reichs¬
kanzler folgende Verordnung erlassen: „Am
ersten Jahrestage der Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht stifte ich die
D i e n sta u 8 ze i chn u ng als Anerkennung
treuer Dienste in der neuen Wehrmacht:

8 1. Die Dienstauszeichnung wird allen
Angehörigen der Wehrmacht verliehen, die
sich am 16. März 1935 oder später im aktiven
Wehrdienst befanden. 8 2. Nichtehrenvolles
Ausscheiden aus der Wehrmacht verwirkt
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Der Stellvertreter des Führers
Pg . Rudolf Heß spricht heute abend in der

ptadthalle in Stuttgart im Nahmen des
Vah lfeldzuges. MS.-Preiie-ArchivI

den Anspruch auf Verleihung und das Recht
znm Tragen der Dienstanszeichnung. 8 3.
Die Dienstanszeichnung Ivird in vier
Klassen für  vier -, zwölf-, achtzehn- und
fünfilndzwanzigsährrgs Dienstzeit verliehen.
8 4. Die Dienstanszeichnung wird am korn¬
blumenblauen Bande an der Ordensschnalle
getragen. 8 5. Den Beliehenen wird ein Be»
sihzeugnis ausgestellt. 8 6. Der Reichskriegs-
minister und Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht erläßt die zur Durchführung dieser
Verordnung erforderlichen Vorschriften"

Sie UimrMiskett
ven Versailles

London, 16. März
George Barneß,  Mitglied des seiner¬

zeitigen englischen Kriegskabinetts und einer
der Unterzeichner des Versailler Diktates
wies im Verlauf einer Rede in Brixton auf
die ungerechte Behandlung Deutschlands
durch den Versailler „Vertrag ' hin. Deutsch-
land sei gezwungen worden, abzurüsten. Als
eS Widerspruch erhoben habe, sei ihm nicht
nur im „Friedensvertrag ", sondern auch von
Clemenceau zugesichert worden,
daß seine Abrüstung nur der An-
fangsei , unddaß  dre alliierten
Mächte selbst abrüsten würden.
Statt dessen habe Frankreich nicht nur
nicht ab gerüstet , sondern auf-
gerüst  et . Andere Länder hätten dasselbe
getan und schließlich sei auch England ge¬
folgt. „Was hätten wir gefühlt", so sagte
der ehemalige englische Minister, „wenn wir
so beschwindelt worden wären
wie Deutschland.  Wir wären entrüstet
darüber gewesen. Deutschland war entrüstet."

^ M W
Dschibuti, 16. März.

Das englische Nachrichtenbüro Reuter
meldet aus Addis-Abeba unter der Ueber-
schrift „Bedeutet das Frieden?", daß der
frühere abessinische Gesandte in Rom,
Jesus Afework,  am Montag mit einem
außerordentlich wichtigen Auftrag in Dschi¬
buti erwartet wurde.

Der italienische Heeresbericht vom Montag
meldet von keiner der Fronten etwas wich¬
tiges. Ein italienisches Bombenslugzeugist
auf dem Rückfluge von seiner Aktion hinter
den italienischen Linien abgestürzt. Die
gesamte fünfköpsige Besatzung wurde ge¬
tötet. An der Südfront entfalten die italie¬
nischen Flieger nach abesfinischen Nachrich¬
ten in Richtung Sassabanch  eine leb¬
hafte Aufklärungstätiakeit. so daß man hier
in Bälde einen italienischen Vorstoß er¬
wartet.



zwei Sitzungen des VölterbundSrales
Veüfuns der deutsche«Antwort—Et«UederfetztmgSsehler

«8. London, IS. März.
Am Moniaguachmittag hielt der Völker¬

bundsrat die angekündigte nichtösfentliche
Sitzung ab, über die folgende amtliche Mit¬
teilung ausgegeben wurde: „Der Rat hat
unter dem Vorsitz des australischen Delegier¬
ten B r u c e Montag nachmittag die Prüfung
der Mitteilungen der französischen und der
belgischen Regierung über den Locarno-
Vertrag wieder ausgenommen. Der Vor¬
sitzende erinnerte daran , daß der Rat in sei¬
ner letzten Sitzung den Generalsekretär er¬
mächtigt habe, an die deutsche Regierung ein
Telegramm über ihre Teilnahme an der Er¬
örterung der Mitteilungen der französischen
und der belgischen Regierung durch den Rat
zu richten. Er verlas daS Telegramm deS
Generalsekretärs sowie die Sonntag von der
deutschen Regierung eingegangene Antwort.
Er schlug vor, daß der Rat , ehe er zu einer
öffentlichen Sitzung übergehe, eine Prüfung
der deutschen Antwort vornehme, die zwei
Fragen aufwerfe: 1. diejenige der Behand¬
lung Deutschlands auf gleichem Fuße mit
den Natsmitgliedern, 2. die die Locarno¬
mächte angehende Frage : Wird man sofort
oder zu einem sehr nahen Zeitpunkt mit der
Prüfung der in der Rede Hitlers aufgewor¬
fenen Fragen beginnen? Der Rat beschloß,
die Antwort der deutschen Regierung sofort
in geheimer Sitzung zu prüfen/

Die beherrschende Frage des Augenblicks
ist die Stellungnahme der Mächte

um deutschen Wunsch nach als-
aldiger Aufnahme von Erörte¬

rungen über die Vorschläge der
Denkschrift vom 7. März.  Hierüber
at Montag vormittag das britische Kabinett
eraten. Zur gleichen Zeit entfaltete auch der

französische Außenminister Flandin  eine
rege Tätigkeit: er sprach mit dem sowjet-
russischen Außenkommissar Litwinow.
mit dem rumänischen Außenminister Titu -
lescu — der übrigens erklären läßt, daß
er sich der Einladung Deutschlands nicht
widersetzt habe —. mit dem südslawischen Ge-
andten in Paris . Puritsch.  und mit dem
panischen Außenminister Augusto Barcia.
Flandin hat sich nicht gescheut, mit dem Aus-
tritt aus dem Völkerbund und der Sabotage
der gegen Italien verhängten Sanktionen zu
drohen wenn Großbritannien nicht in die
französische Linie einschwenke.

„Daily Herold" bringt über einen Ueber-
setzungssehler der deutschen Antwort bemer¬
kenswerte Mitteilungen. Das Blatt macht
daran , au,merksam, daß die deutsche
Antwort anscheinend falsch ge¬
lesen oder etwas falsch verstau-
den worden  ist . Hitler verlangt nicht
vom Völkerbundsrat. daß er seine Vorschläge
zur gleichen Zeit erörtere, zu der er die
Nheinlandfrage behandelt. Er verlangt tat¬
sächlich überhaupt nicht, daß der Völker-
bnndsrat die Vorschläge erörtern soll. Er ver¬
langt eine Versicherung, daß. wenn Deutsch¬
land am Völkerbundsrat teilnimmt, die be-
trofsenen Mächte „über seine Vorschläge ver¬
handeln". In der amtlichen englischen Ueber-
setzung heißt es. er verlangt, daß diese Ver¬
handlung sofort beginnen soll. DaS ist ein
Irrtum . Im deutschen Text heißt das Wort
„alsbald ", d. h. so bald als möglich. Ter
Unterschied mag nicht groß sein, aber er ist
wesentlich. Dieser Irrtum in der englischen
Uebersetzung erklärt denn auch die Unzufrie¬
denheit der Londoner Montag-Morgenpresse
mit der deutschen Antwort, eine Unzufrieden¬
heit. die sich aber auch auf die Haltung der
französischen Prelle erstreckt.

Kurze öffentliche Sitzung dev
vötteevundsrateü

London, 16. März . Dsr Völkerbundsrat
trat am Montag gegen 19^ Uhr nach mehr¬
stündiger geheimer Beratung zu einer kurzen
öffentlichen Sitzung Mammen , um zu der
deutschen Antwort auf seine am Samstag er¬
gangene Einladung Stellung zu nehmen. Vor
der Behandlung dieses Punktes erhielt jedoch
der französische Außenminister Flandin das
Wort, um im Namen der französischen und
der belgischen Regierung einen gemeinsamen
Eutschließungsentwurfvorznlegen, der fol¬
gendermaßen lautet:

„Aus Antrag der französischen und der bel¬
gischen Regierung stellt der Rat fest, daß
Deutschland einen Verstoß gegen Artikel 43
des Versailler Vertrages begangen hat, indem
er am 7. 3. Truppen in die entmilitarisierte
Zone, wie sie in Artikel 41 des Versailler Ver¬
trages und des Locarnovertrages bezeichnet
ist, einrückeu ließ und dort unterbrachte. Der
Generalsekretär wird aufgefordert, sofort die
Unterzeichner des genannten Vertrages über
den Bc'Mnß des Rates in Kenntnis zu setzen."

Der Ratspräsident erklärte hierzu, daß der
Rat im Augenblick zweifellos nicht in eine
Erörterung über diesen Entschließungsent¬
wurf eintreten wolle. Eine Vertagung der
Aussprache sei besonders notwendig angesichts
der Erörterungen in der heutigen Geheim¬
sitzung des Völkerbundsrates. Das Ergebnis
dieser Aussprache und der Prüfung der deut¬
schen Antwort sei es, daß der Generalsekretär
ein Telegramm an die deutsche Negierung ge¬
sandt habe, worin 1) erklärt werde, daß sie
an der Prüfung der durch die französische und

belgische Regierung aufgeworfenen Fragen
unter den gleichen Bedingungen teilnehmen
werde, wie die in gleicher Rechtstellung be¬
findlichen Mächte. WaS den 2. Punkt betreffe
(Prüfung der deutschen Vorschläge), so sei es
nicht Sache des Rates , die von Deutschland
verlangten Zusicherungen zu geben.

Damit war die Sitzung beendet. Die nächste
öffentliche Sitzung wurde auf Dienstag 15.30
Uhr anberaumt.

Antwort des völkerbundsrateS
London,  16 . März . Das Telegramm,

daS der Generalsekretär ans Anweisung des
Völkerbundsrates an die deutsche Regierung
sandte, hat folgenden Wortlaut:

„Ich habe die Ehre, Eurer Exzellenz die
Antwort des BSlkerbundsrates auf Ihr Tele¬
gramm vom 15. März mitznteilen. Deutsch¬
land wird an der Prüfung der bnrch die fran¬
zösische und belgische Regierung unterbreiteten
Fragen unter den gleichen Bedingungen wie
die Vertreter der übrigen Garantiemächte,

deren Stellung unter dem Vertrag dieselbe ist
wie die Dentschlands, das heißt, mit dem vol¬
len Recht der Anssprache, wobei die Stimmen
der drei Mächte Lei der Errechnung der Ein¬
mütigkeit nicht gezählt werden. Hinsichtlich
der zweiten Frage ist es nicht Sache des Ra¬
tes, der deutschen Regierung die Versicherung
z« geben, die fie wünscht."

Die Locarno-Mächte werden am Dienstag
vormittag «m 11 Uhr engl. Zeit (12 Uhr
MEZ ) im Foreign Office ihre Beratungen
fortsetzen. Sie werde bei dieser Gelegenheit
ihre schriftlich niedergelegten Ansichten aus-
tanschen.

Der Dreizehner-Ausschutz des Völkerbundes,
der am Mittwoch in London zusammentreten
wird, wird sich in dieser Sitzung hauptsächlich
mit den Antworten der italienischen und der
abeffinischen Regierung auf die Aufforderung
befassen, eine Lösung im Rahmen der Genfer
Satzungen zu finde«. Außerdem hat der Aus¬
schuß noch über die Frage der Verhängung
einer Oelsperre gegen Italien zu entscheiden.

Ms wir wollen. . .
Adolf Hitler im Jahre 1930

Die nationalsozialistische Bewegung wird
mit ihrem Siege de» alten Klassen- und
Kastengeist überwinden. Sie wird aus Stan¬
deswahn und Klassenirrsinn wieder e i n Volk
erstehen lasten. Sie wird dieses Volk zu
eiserner Entschlossenheit  erziehen.
Sie wird die Demokratie überwinden und die
AutoritätderPersönlichkeitinihr
Recht setzen.

Sie wird das verletzte Recht wieder dem
deutschen Volke zurückgeben durch die brutale
Verfechtung des Grundsatzes, daß man solange
kein Recht zum Hängen des Kleinen besitzt,
solange die größten Verbrecher ungestraft und
ungeschoren bleiben. DerNationalsozia-
liömns kämpft für den deutschen
Arbeiter,  indem er ihn aus den Händen
seiner Betrüger nimmt, die SchntztruPPe des
internationalen Bank- und Börsenkapitals aber
vernichtet.

nehmen an der Fahrt teil. So steht man den
Arbeiterdichter Heinrich Lerfch.  Auch der
schweizerische Dichter Jakob S cha s s n e r
und der märkische Dichter Iaenecke  sind
unter den Fahrgästen.

Schnell verstießen die Stunden . Breiter
und breiter wird der Strom , bis schließlich
Cuxhaven, Deutschlands Vorposten in der
Nordsee, in Sicht kommt. Tausende deutsche
Volksgenossen stehen auch hier an den Lan-
dungsvrücken. alle Formationen der Be¬
wegung find zum Abschiedsgrnß angetreten.
..Cuxhaven wünscht euch frohe Fahrt ", so
grüßt ein riesiges Transparent über die Elb-
mündnng. Unter dem Jubel der Ausreisen-
den verlassen Reichsorganifationsleiter Dr.
Ley und Reichsstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann  mit ihrer Begleitung vor Cuxhaven
die „St . Louis". Darin geht die Fahrt wei¬
ter, hinaus in das weite Meer, fernen Ge¬
staden zu.

Notlandung tu 2VW Meter Höhe
Wien. 16. März.

Das VerkehrsflugzeugWien—Nom mußte
am Montag bei heftigem Schneesturm im
Gebiet der 2000 Meter hohen Saualpe in
Kärnten notlanden. Das Flugzeug wurde
schwer beschädigt, ein Fahrgast , ein italieni¬
scher Staatsangehöriger , verletzt. Da die
Funkanlage des Flugzeugs intakt geblieben
war, konnte die Flugplatzleitung in Klagen-
nrt verständigt werden, die die Zusammen¬
stellung einer Hilssmannschast veranlaßte.
Erprobte Bergführer und Schiläufer sind be¬
reits unterwegs. Sie werden sichv«L«,utttch
noch am Abend bis zur Unsallstelle durch¬
arbeiten können. Außerordentlich starker
Schneefall und Nebel erschweren daS Vor¬
dringen in dem alpinen Gebiet.

k>nennl>nAeu
Iw Neot8el>«ii MpIowaUsckeu Dienst

Der Führer und Reichskanzler hat zu Bot¬
schaftern ernannt : den Gesandten Dr.
Schmidt - ElSkopin  Rio de Janeiro , den
Gesandten Dr . Freiherrn von Thermo  nn
in Buenos Aires, den Gesandten Dr . Freie
Herrn von Oboen  in Santiago und den
Gesandten in enhagen, Dr . Freiherrn von
Richthofe,  um Gesandten in Brüssel.

4000 deutsche Arbeiter nach Madeira
unterwegs

Die »Stolle des Friedens - ausgelaufen — Der Führer Adolf Hitler
fetzt die kühnste« Träume des Sozialismus in die Tat um

strahlend vor Glück. Das ist Ihr Werk.
Mein Führer ! Der deutsche Arbeiter dankt
Ihnen aus übervollem Herzen. Sieg-Heil.
Tr . Robert Ley."

Wie im Hasen selbst, so ist es die ganze
Nnterelbe entlang. Ueberall von den Usern
grüßen Tausende von Volksgenosten, die aus
den an der Unterelbe liegenden Städten und
Törsern und zum Teil auch von weither an
den Strand geeilt find, um das Bild von
dieser eindrucksvollen Ausfahrt der „Kraft-
durch-Freude"-Schiffe zu erleben. Flugzeuge
umkreisen die Urlauberschiffe. Von der See
kommenden Schiffe grüßen dis Ausfahren-
den. Transparente grüßen vom Ufer: «Mit
euch fährt Deutschland."
Die Mundarten aller deutschen Gaue werden

auf dem Schisse laut . Da sind Rheinpfälzer,
da sind Frauen und Männer aus dem Ge¬
biet der schönen Mosel in ihren Trachten, da
find viele Arbeiter aus Niedersachsen, von
der Wafierkante, aus Oberbayern und alle
finden sich in unauslöschlichem Eindruck der
Ausfahrt von Hamburg bis zur Elbmündung.

Viele Arbeiter a dem befreiten Saar¬
gebiet machen die Reise mit. Menschen, die
jahrzehntelang schwere Arbeit unter Tage
leisten mußten, sie erleben nun das Glück
einer solchen Reise, das sie sich nie haben
träumen lassen. Sie stehen noch ganz unter
dem Erleben, das sich ihnen am Morgen in
Hamburg bot, ein Erleben, bei dem sie den
Pulsschlag des ganzen Volkes spürten. Und
dieses Erleben h fie innerlich ergriffen, die
Worte Dr. Leys gaben fie mit Stolz erfüllt.
Auch Männer , die dem neuen Geist des deut¬
schen Arbeiters schöpferischen Ausdruck gaben,

Schwabenfahrl des»eWSstaiihalterS
Durch Dörfer und Stützte» zu Bauer « «ud Arbeitern

Hamburg, 16. März
Am Sonntag traten zum zweiten Male

deutsche Arbeiter aus KdF.-Schissen von
Hamburg aus die Fahrt über den Ozean zu
den Inseln der Glücklichen, nach Madeira,
an. Hamburg hatte diesem Ereignis wieder
einen würdigen Nahmen gegeben. Tausende
von Fahnen wehten in Hamburgs Hafen.
Von den Wersten, von den Wänden der
Docks grüßten riesige Transparente und ver¬
kündeten hier, am Ausfallstor des neuen
Reiches der Welt: «Deutschland ist schöner
geworden, seitdem der Führer Adolf Hitler
das Steuer führt!" Seit den frühen Morgen¬
stunden wogte ein ununterbrochener Strom
glückstrahlender Menschen durch die Stadt,
4000 deutsche Arbeiter aus der Reichshaupt,
stadt, aus dem Süden des Reiches, aus der
Pfalz zogen durch die alte Hansestadt zum
Hasen, um sich an Bord der KdF.-Schiffe
«St . LouiS". «Der Deutsche", «Oceana" und
«Sierra Cordoba" zu begeben.

Auf dem Schiff der HI ., „Hein Goden-
wind", der größten schwimmenden Jugend¬
herberge der Welt, sammelten sich gegen
9 Uhr die führenden Männer der national¬
sozialistischen Gemeinschaft, die aus der
Reichshauptstadt gekommen waren, um an
diesem Tage wieder einen der sichersten Be¬
weise für den beispiellosen Erfolg des Krast-
durch-Freude-Werkes zu sehen.

Lauter Jubel erschallte, als sich Neichs-
organisationsleiter Dr. Ley durch das Spa-
lier der Marine-SA., der Marine-HJ . und
der Werkscharen der DAF. an Bord der
„Hein Godenwind" begab, um der Flotte der
deutschen Arbeit, der „Flotte deS Friedens"
den Beseht zum Lichten der Anker zu geben.
Niesenlautiprecher vermittelten den übrigen
Schiffen uns den Zehnlaujenden am User
die Worte Dr. Leys, der u. a. aussührte:
Nichts dokumentiert besser das Neue unserer
Zeit als die Tatsache, daß der deutsche Ar¬
beiter heute als Repräsentant seines Landes
und als Sendbote Deutschlands hinausfährt
in fremde Lande. Das Gesicht Deutschland?
ist das strahlende Antlitz des deutschen Ar-
beiters. Es gibt keinen größeren Beweis sür
die Friedensliebe Deutschlands als diese
deutschen Menschen selbst. Dr. Ley umriß
dann die gewaltige Aufbauarbeit des Natio¬
nalsozialismus in den drei letzten Jahren,
alz deren Ergebnis er feststellte: „Deutsch¬
land ist schöner geworden."

Donnernd brach sich das Sieg-Heil der
Zehntausende auf Führer und Volk an den
Wänden der Docks und der Gebäude am
Ufer, als Dr. Ley geendet hatte. Dann begab
sich Dr. Ley mit Gauleiter Kaufmann und
seiner Begleitung an Bord der „St . Louis",
um bis Cuxhaven an der Ausreise teilzuneh-
men. Langsam drehten die Schiffe von ihren
Liegeplätzen ab. Schneller und schneller wurde
dann die Fahrt , dem Meere, dem sonnigen
Süden zu. Deutschlands Flotte des Friedens
ist ausgelaufen.

Reichsorganifationsleiter Dr. Ley. der die
Ausfahrt der Madeiraschiffe von Hamburg
bis Cuxhaven mitmachte, sandte an den Füh¬
rer folgendes Telegramm: „Mein Führer!
Vor einem Jahr meldete ich Ihnen zum
ersten Male, daß deutsche Arbeiter nach Ma¬
deira fuhren. Es waren drei Schisse mit
3000 Arbeitern und Arbeiterinnen. Heute
melde ich Ihnen , mein Führer , daß acht
Schiffe mit über 8000 Arbeitern und Arbei-
terinnen diese herrliche Reise nach dem son¬
nigen Süden antreten. Diese 8000 Deutsche
aus allen Gauen unseres Vaterlandes sind
Sendboten des Friedens, der Disziplin und
der ehrenhasten Auffassung des neuen
Deutschland. Sie alle tragen die Freude und
den deutschen Lebenswillen hinaus in die
Welt. Das neue Deutschland trägt das Ge-
ficht des deutschen Arbeiters, hart und doch

Stuttgart , 16. März . Der Gau Württem-
berg-Hohenzollern steht gegenwärtig im Zei¬
chen gewaltigster Massenversammlungen! Die
Redner der Partei trommeln Abend für
Abend, Tag für Tag, in allen Städten und
Dörfern unter den württembergischenVolks¬
genossen und rufen sie zu restlosem Ein¬
satz für Führer und Volk auf. Am 29. März
wird das deutsche Volk seine unerschütterliche
Treue für den Führer , seine Einigkeit und
seine Friedensliebe erneut unter Beweis stel¬
len. Und das Schwabenvolk wird auch in die¬
sem Kampf wieder in den vordersten Reihen
stehen!

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
wird ab kommenden Mittwoch bei einer Fahrt
durch einen großen Teil des Schwabenlandes
in gewaltigen Massenversammlungen an die
wsirttembergische Bevölkerung appellieren;
alle Stände werden sich zu diesen politischen
Feierstunden zusammenfindsn; ein Wille und
ein Glaube flammt empor und reißt den letz¬
ten noch ALseitsstehenden mit : Der Wille zur
Einigkeit, der Wille zum Frieden, der Wille
zur Reinhaltung der Ehre, der Glaube an
den Führer , der Glaube an Deutschland!

Am Mittwoch den 18. März 1936 spricht
Gauleiter Murr um 16.30 Uhr vor den Be¬
triebsangehörigen der Papierfabrik Scheufse-
len in Oberlenningen ; am selben Abend um
20 Uhr wird er in Kirchheim/Teck im „Golde¬
nen Adler" zur Bevölkerung sprechen. In zei
weiteren Parallel -Versammlungen, die im
Lohrmannsaal und Fuchsensaal stattfinden, ist
den Kirchheimer Volksgenossen Gelegenheit
gegeben, die Rede des Gauleiters zu hören.
Am Donnerstag den 19. März werden in
Metzingen, Reutlingen und Tübingen drei
Kundgebungen veranstaltet, bei denen Gau¬

leiter Murr sprechen wird und zwar in
Metzingen um 13 Uhr vor sämtlichen Ange¬
hörigen der Betriebe auf dem dortigen Turn¬
halleplatz, um 19 Uhr in Reutlingen im Lin»
dachsaal mit Übertragung in zwei weitere
Säle und um 21 Uhr in Tübingen im Mu¬
seum. Am Freitag den 20. Marz spricht Gau¬
leiter Murr in Ebingen in der Turnhalle um
16 Uhr und in Hechingen im Museum um
20 Uhr. Am Samstag den 21. März appelliert
Gauleiter Murr in zwei Massenkundgebungen
in Saulgau und Laupheim an die dortige Be¬
völkerung; in Saulgau um 17 Uhr in der
Turnhalle und in Laupheim um 20.30 Uhr
im Rabensaal. In beiden Städten finden
Parallel -Versammlungen statt. Am Sonntag
den 22. März spricht der Gauleiter in Gien¬
gen/Brenz um 16 Uhr in einem großen Zelt
und um 20 Uhr in Heidenheim im Konzert-
Hans mit Uebertragung der Rede in das Ho¬
spiz, in die Olgaturnhalle und in das Kapitol,
Am Montag den 22. März besucht er die
Voith-Werke in Heidenheim. Am selben Tage
spricht er dann in Schwab. Gmünd um 16 Uhr
im Großen Stadtgartensaal vor den Beleg¬
schaften sämtlicher Gmünder Betriebe und
um 20 Uhr in Schorndorf in der Künkelin-
halle mit Uebertragung in den Löwenkeller-,
sank. Den Abschluß der Schivabensahrt bildet
eine Großkundgebung in Eßlingen am Don«
nerstag den 26. März , um 20 Uhr, bei der der
Gauleiter im Kugelsaal sprechen wird.

Die Kreisleitung Stuttgart -Stadt gibt fol¬
gendes bekannt:

Die Kreisleitung Stuttgart -Stadt fordert
die Besucher der Heß-Kundgebung auf, bis

,spätestens 19,30 Uhr in der Stadthalle zu seich
da von diesem Zeitpunkt ab der Fährverkehr
(auch der der Straßenbahnen ) gesperrt ist.



Aus dem Heimatgebiet
SM Wer als MenW

WaS ihn uns so Neb und wert
macht, ist mehr: dah Adolf
Hitler  in guten und schlechten
Tagen, von Beginn seiner poli-
tischen Tätigkeit an bis zu ihrer
gewaltigen Krönung durch die
Aebernahme der Macht immer
derselbe geblieben  ist.
ein Mensch unter Menschen, ein
Freund seiner Kameraden, ein
hilfsbereiter Förderer  jeder
Fähigkeit und allen Talentes,
ein Wegbereiter für die, die sich
chm und seiner Idee Hingaben,
ein Mann » der die Herzen sei¬
ner Mitkämpfer im Sturm er¬
oberte und sie nie mehr aus sei¬
nem Herzen lieh. Cr ist für Mil¬
lionen zum Svmbol ihres
ganzen Zukunftsglau-
de ns  geworden. Je näher man
ihn kennt, desto mehr lernt man
ihn schätzen und Neben und desto
vorbehaltloser ist man bereit, in
seiner grohen Sache aufzugehen.
And wer ihm einmal bie
Hand zum Treuschwur
gegeben hat . der ist ihm
mit Leib und Seelev er«
fallen. (Goebbels 1935.)

Unsere MaSeirafahrev senken Grütze . Ge¬
stern abend um 19.04 Uhr erreichte uns ein
Telegramm , welches um 16.28 Uhr vom KdF-
Dampfer „Deutschland " abgesandt wurde.
Dasselbe hat folgenden Wortlaut : „Enztäler
Neuenbürg . Herzliche Grüße von den Enztal-
Madeirafahrern . Eben den Kanal passiert ."
Wir freuen uns , daß uns die fünf Madeira¬
fahrer , die diese einzigartige KdF -Fahrt mit¬
machen dürfen , einen Gruß vom Dampfer auf
hoher See zukommen ließen und hoffen , daß
die Urlauber mit reichen Eindrücken wieder in
ihre Heimat zurückkehren.

HerrenalS steht im Zeichen der Wahlauf-
Uärung . Nachdem anr Sonntag den 15. März
bereits eine Treuekundgebung für unseren
Führer Adolf Hitler im städtischen Kursaal
in Herrenalb ftattgefunden hat als Auftakt,
ko nmt nun Innenminister Pg . Dr . Schmid
aus Stuttgart persönlich nach Herrenalb , um
zu Len dortigen Volksgenossen über das Wir¬
ken und Arbeiten unseres Führers sowie über
die Wichtigkeit und Bedeutung der nächsten
Wahl zu sprechen.

Konfirmanden von Birkenfeld

Knaben:  Otto Ahmar , Hans Bacher,
Kurt Bacher , Richard Born . Willi Bausch-
licher, Wilhelm Bölstler , Karl Ehrmann,
Jmanuel Fix , Karl Fix , Hugo Förschler,
Richard Förschler , Ernst Frey , Rich. Genth,
Kurt Gengenbach, Siegfried Hamann , Hel¬
mut Hummel , Wilhelm Heinzelmann , Heinz
Holländer , Richard Hüll , Walter Holl , Hans
Kost, Wilhelm Knöller , Werner Krämer , Karl
Müller . Paul Neureuther , Franz Nitsche,
Rudolf Oelschläger, Werner Oelschläger , Fritz
Oelschläger, Emil Roth , Otto Roth , Willi
Rieth , Werner Regelnrann , Albert Regel¬
mann , Richard Schwerer, Alfred Schneider,
Helmut Schönthaler , Hugo Schrade , Karl
Schmid, Gerhard Seufer , Gerhard Stahl,
Paul Vollmer , Kurt Vollmer , Richard Wes-
singcr, Kurt Wcinläder , Walter Waidelich,
Emil Wildenmann.

Mädchen:  Elsriede Becht, Annemarie
Bott , Anneliese Dietz, Adelheid Ergenzinger,
Erika Förschler , Hanneliese Glauner , Erna
Gohl , Else Gräber , Anna Gundel , Helene
Hacker, Marianne Hellmann , Irma Hoch-
muth , Lina Hock, Else Höll , Ottilie Keller,
Elfriede Klein , Gertrud Lang , Luise Müller,
Martha Neuweiler , Helene Ochner, Anita
Oelschläger, Elsriede Regelmann , Emilie
Regelmann , Lilli Regelmann , Martha Regel¬
mann , Irma Spiegel , Else Stumpp , Hedwig
Stumpp , Johanna Bester , Ella Vinay , Else
Volle, Else Vollmer , Paula Vollmer , Hedwig
Wessinger, Liese Wittel , Hildegard Wolfinger,
Hildegard Zachmann , Lotte Zorn.

Die Amtseinsstzuriq des neue»
Bürgermeisters

" , ^ Grunbach , 16. März.
Am Donnerstag den 12. d. M . wurde , wie

schon berichtet , in Grimbach der neue ehren¬
amtliche Bürgermeister , Herr Emil Kl eile,
feierlich eingesetzt. Der Rathaussaal war zu
diesem Zweck festlich mit Girlande » und Fah¬
nen geschmückt. Zn der Feier hatten sich Land-
lat Lempp , Kreisleitcr Böpple , Verwaltuugs-
aktuar Fazlcr , neben dem Gemelnderat , den

Lehrern und einer stattlichen Bürgerzahl , ein¬
gesunken.

Landrat Lempp  eröffnete die Feier mit
einer Rede . Er sprach über die zehnjährige
Tätigkeit des früheren Bürgermeisters Wör-
»wr. Auch gab er einen Ueberblick über die
finanzielle Lage unseres Dorfes . Danach machte
er den neuen Bürgermeister mit den Auf¬
gaben bekannt , die auf ihn warten und betonte
auch, daß der Gemeinderat ihm tatkräftig zur
Seite stehen solle. Die ganze Gemeinde könne
ihm bei seiner Arbeit helfen , wenn sie den
ihr auferlcgten Pflichten besser Nachkommeals
seither . Er dankte dem stellvertretenden Bür¬
germeister , Herrn Heinz,  für seine auf¬
opfernde Tätigkeit , die er in der Zeit seiner
Amtsführung entfaltet habe.

Darauf folgte die Vereidigung des neuen
Bürgermeisters . Kreisleiter Böpple  sprach
über die Stellung des Bürgermeisters im heu¬
tigen Staat und überbrachte ihm die besten
Wünsche. Verwaltungsakutar Fazler,  Herr
Regelmann  und Hauptlehrer Stalder
brachten in Hirzen Ansprachen ebenfalls ihre
besten Wünsche zum Ausdruck . Herr Stalder
wünschte , daß das Verhältnis zwischen Schule
und Rathaus ein so gutes bleiben möge, wie
es seither der Fall war.

Bürgermeister Kleile  dankte für die
Glückwünsche und versprach , seine ganze Krast
für das Wohl der Gemeinde einzusetzen. Mit
einem dreifachen „Siegheil " auf unseren Füh¬
rer und unser Vaterland schloß die eindrucks¬
volle Feier.

Anschließend fand unter reger Beteiligung
der Bürgerschaft ein gemütliches Beisammen¬
sein im Gasthaus zum .„Hirsch" statt , das durch
Vorträge des Gesangvereins verschönt wurde.

Höfen a. Enz , 11. März . Am 11. Nlärz
waren es 51 Jahre , daß Obersäger Hermann
Großmann  im Sägewerk Rehfueß <L Cie.
in Arbeit steht . Aus diesem Anlaß erhielt .er
vom Führer und Reichskanzler ein Glück- und
Anerkennungsschreiben . Ein zweites vom
württ . Ministerpräsident konnte dem Arbeits-
Veteranen durch Bürgermeister Hahn in An¬
wesenheit des Vertrauensrates des Betriebes
ausgefolgt werden . Bürgermeister Hahn über¬
reichte im Namen der Gemeinde ein kleines
Geschenk und fand dabei herzliche Worte der
Anerkennung für die ehrenamtlichen Dienste,
die der Jubilar der Gemeinde als Bürger¬
ausschußmitglied , Gemeinderat und Kirchen¬
gemeinderat geleistet hat . An diese Glück¬
wünsche reihten sich an die des Betriebssüh-
rers im Minen der Gefolgschaft des Werkes
sowie die des Betriebswalters für die DAF.
OLersäger Großmann steht im 66. Lebensjahr
und tritt aus Gesundheitsrücksichten aus dem
Betrieb aus . Mögen ihm noch recht viele frohe
Jahre beschicken sein, damit er sich immer
mehr dem ihm eigenen Innenleben widmen
kann!

Schünegrind , 16. März . (Eine Riesentanne
fällt . . .) Durch einen Blitzschlag im Sommer
1935 wurde die Riesentanne , die tm Schöne-
grinder Wald stand und Schwarzwalbwande»
rern Wohl bekannt war , so schwer beschädigt,
daß das Wachstum des Baumes aufhörte . Nur
deshalb entschloß sich der Forstmeister , diesen
Waldriesen fällen zu lassen. Die Daune hatte
eine Höhe von 42 Metern und einen Meß¬
gehalt von 14 Festmetern und wird auf ein
Alter von rund 200 Jahren geschätzt.

j
NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Ich

weise jetzt schon auf die am Freitag den 20.
Marz , 30 Uhr , stattfindende Treuekundgebung

Stv . Ortsgruppenleitcr.
Ortsgruppe Herrenalb. Innenminister Pg.

Dr . Schmid,  Stuttgart spricht als Redner
bei der am Mittwoch den 18. März im städt.
Kursaal in Herrenalb abends 8 Nhr statt¬
findenden zweiten öffentlichen Wahlkundgeb-
ung . « amtliche Formationen und Gliederun¬
gen der Partei , sowie alle Parteigenossen
nehmen vollzählig daran teil.

Der Ortsgruppenleitcr.

psriei -ilmler niit

Deutsche Arbeitsfront . RechtSLeratung für
Betriebs führ er.  Die Rechtsberatung
für Betriebsführer findet diese Woche in
Wildbad und Neuenbürg statt.

Wild Lad:  Donnerstag den 19. März,
vorm . -612—12 Nhr , im Tvauzimmer des
Rathauses.

Neuenbürg:  Donnerstag den 19. März,
nachmittags von 14- 14-6 Uhr . im Hause der
DAF . Wolf Hitlerstratze 7.

NS .Frauenschaft Herrenalb . Möglichst voll¬
zähliges Erscheinen bei der am Mittwoch den
18. März im Kursaal stattfindenden Wahl¬
versammlung , bei der Innenminister Pg . Dr.
Schmid -Stuttgart spricht, erwünscht.

Grobe WaWundgebung in Mldbad
WilbbaS . 15. März.

Au : Samstag aberrd fand in der Turnhalle
eine große Wahlkundgebung statt , zu der die
Ortsgruppe der NSDAP die Volksgenossen
eingeladen hatte . Der Ortsgruppenletter , Pg.
Vollmer,  eröffnete die Kundgebung mit
einen: kurzen markigen Appell an alle Volks¬
genossen, sich des Ernstes der Zeit und der
daraus sich ergebenden Bedeutung der bevor¬
stehenden Wahl bewußt zu sein. Saumselig¬
keiten können unter keinen Umständen gedul¬
det werden , auch habe jeglicher Kleinkram und
alles Persönliche in den Hintergrund zu
treten.

Hierauf ergriff der Redner / Landessport¬
führer u. Gauschulungsleiter Pg . Dr . Klett,
das Wort . Er wies eingangs darauf hin , daß
durch die Tat des Führers vom 7. März die
Weltgeschichte einen starken Ruck in der Frie¬
densarbeit vorwärts erlitten habe, den auch
die andern Völker spüren , der aber vor allem
die Volksgemeinschaft und Schicksalsgemein¬
schaft des deutschen Volkes erkennen läßt.
Mit dem 7. März 1936 ist ein Schlußstrich
unter die zurückliegende dreijährige Aufbau¬
arbeit genmcht. Deutschland ist wieder eine
Großmacht mit voller Souveränität über
ihr eigenes Gebiet.

Jeder anständige Deutsche steht mit einem
Blick auf die Bilanz der letzten drei Jahre
den ungeheuren Fortschritt in der Auf¬

bauarbeit des Reiches ein.
Nicht allein die nüchternen Zahlen in der
Verminderung des Heeres der Arbeitslosen
sieht er, er erkennt auch das Wertvolle des
Arbeitsdienstes , der nicht nur brachliegenden
deutschen Boden urbar macht, sondern auch tu
jedem jungen Deutschen das Verstehen der
Arbeit des Bauern im Ringen mit dem Erd¬
reich erweckt. Jede Arbeit ist wertvoll , wenn
sie für die Nation geleistet wird . Nicht die
zunächst greifbare Rentabilität , sondern der
Wert der Leistung auf lange Sicht ist dabei
maßgebend . Pg . Dr . Klett schilderte dann die
Spaltung und Zustände auf dem ihm als
LaudeSsportführer besonders naheliegenden
Gebiet der Organisationen der Leibesübun¬
gen, wie sie vor der Machtergreifung bestan¬
den, für den gerade die heutige Jugend kein
Verständnis mehr habe. In EinzelerleLnissen
mit ausländischen Sportleuten erzählte er die
politische Bedeutung der Olympiade . Er schil¬
derte die durch die Hetze im Auslande ent¬
standenen Krisen in der Wirtschaft , die
Erbärmlichkeiten und Zwecklosigkeiten der
Hamsterer während solcher Krisen , die Um¬
wälzungen auf dem Verkehrswesen , geboren
im Kampf für dis Unabhängigkeit der deut¬
schen Wirtschaft und wies den Weg aus diesen
Krisen durch unbedingtes Hinstshen gegen¬
über solchen außenpolitischen Schwierigkeiten,
das durch den unerschütterlichen Glauben an
den Führer leicht wird.

Außerordentlich aufschlußreich waren die
Ausführungen über das Entstehen jeder
Großmacht im Anschluß an eine wirkliche Re¬
volution . Wirkliche Revolutionen können nur
solche sein, in denen aus dem Volke heraus
geborene tragende Ideen Gestaltung suchen
Und finden.

So sind, in der ganzen Welt große Um¬
wälzungen im Gange , denen Deutschland nicht
als Spielball ansgeliefert werden darf . Da¬
rum hat es wieder eine Armee , die stark gemH
ist. den Frieden zu schützen. Die Armee tst

nicht Las A und O. Geld macht nicht glück¬
lich, aber beunruhigt ungemein . So beruhigt
auch das Gefühl und das Wißen , eine starke
schützende Armeee zu haben . Wichtig dabei ist
aber , daß das ganze Volk hinter dieser Armee
steht. Denn nur so kann sie ihre Aufgaben
richtig erfüllen . Unsere Truppen im Rhein»
land haben nichts anderes als ihre Friedens¬
garnisonen bezogen. Wir wollen nichts an¬
deres als unser gutes Recht. Der Führer hat
den Weltkrieg nicht als General , sondern als
einfacher Mann in vorderster Linie mitge¬
macht, er kennt den Kriegs

Den Lauen , die da immer sagen : „Wozu
denn wählen ?" sprach Pg . Dr . Klett eindring¬
lich ins Gewissen . Auf Jeden kommt es an.
Denn jetzt ist das Volk vor die Entscheidung
gestellt. Es gilt zu beweisen, daß das ganze
deutsche Volk sich darüber einig ist, daß
Deutschland gleichberechtigt sein soll, daß der
Führer im Namen des ganzen deutschen Vol¬
kes spricht und daß es mit den Maßnahmen
des Führers einverstanden ist. Das deutsche
Volk will den Weg gehen, der es hinausführt
in die Welt und ist dankbar und stolz, daß der
Hiinmel ihm einen solchen Führer geschenkt
hat.

Reicher Beifall dankte dem Gauschulungs-
leiter für seine trefflichen Ausführungen.

Ausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Luftmaflenunterschiede über Nord«
europa führten über Skandinavien und dem
Ostfeegebiet zur Neubildung und Wieder«

) belebung von Störungen , unter deren Ein«
Wirkung kühlere und feuchtere Lustmasten
aus Nordwesten nach Mitteleuropa geführt
werden . Dies ist zunächst mit leichten Regen«
und Schneesällen verbunden . Hm ganzen
wird jedoch der Witterungscharakter nun,
mehr wieder größere Unbeständigkeit zeigen.

Voraussichtliche Witterung : Um Rordwep
schwankende Winde, zunächst meist bedeckt
und leichte Regen» und SchneefSlle, dann
wieder unbeständigerer Witterungscharakter,
Temperaturen zwischen null und fünf Grad.

Pforzheimer Stabttheatr«

Dienstag , 17. März , abends 8 Uhr : „Die toten
Augen ", Oper in drei Akten.

Mittwoch , 18. März , abends 8 Uhr : „Clivia ",
Operette in drei Mten.

Treuelundgedung in Herrenalb
Herrenalb . 16. März.

Gestern abend veranstaltete die hiesige Orts¬
gruppe der NSDAP eine Treuekundgebung
für den Führer . Schon vor Beginn der Ver¬
sammlung war der festlich geschmückte Kursaal
überfüllt . Kreispropagandaleiter Schützke
eröffnete die Kundgebung und führte zusam¬
men mit der Hitlerjugend einen Sprechchor
vor , der sich würdig in den Rahmen der
Kundgebung einpaßte . Der Gesangverein
„Liederkranz " Herrenalb sang einige Lieder.
Hierauf ergriff der Redner des Abends,
Kreisleiter Oppenländer.  Vaihingen das
Wort . Er führte aus , daß wieder eimnal das
politische Leben im Vordergrund stehe durch
den Ruf des Führers zur Wahlurne . Er
charakterisierte die verschiedenen Arten der
Wähler. Es gebe da die Gleichgültigen, die
ohne irgend eine Vorbereitung ihre Stimme
abgeben . Wieder andere behaupten , auf ihre
Stimme komme es nicht an usw. Der Redner
warf auch die Frage auf , woher diese Ver¬
schiedenheit der einzelnen Wähler komme, und
kam zu dem Ergebnis , daß diese Flauen eben
Leute seien, die politisch nicht geschult sind.
Im Gegensatz zu dieser Art Wähler zeigte der
Redner den Menschenthp , der einst, wenn wir
nicht mehr seien, die Geschicke des Vaterlandes
leiten wird , und der durch die Hitlerjugend
gegangen sei. Der Straßburger Sender ver-

kSZK KLM MMM ? Das hat wohl schon
." -> —jeder emmal von uns

gehabt. Es gibt ja auch so viele Dinge, über deren
Qualität man sich beim Einkauf kein richtiges Urteil bilden
kann, well alle Anhaltspunkte fehlen. Man braucht nur
einmal an Schokolade, Kaffee oder- Zahnpaste zu denken.
Sie alle müßte man eigentlich vor dem Einkauf aus-
probisren!Hier aber gibt es eine Sich erheit:den guten Ruf,
den eine Marke hat. Und CHIorodont hat diesen guten
Ruf nun schon seit 29 Jahren ! Zur Qualität von
Chlorodont kann man deshalb getrost Vertrauen haben.

lche gegenwärtig dem deutschen Volke klar zu
lachen, daß eS von seinem Führer in einen
wieg hineinregiert werde . So wird versucht,
ine Kriegspsychose zu erzeugen . Doch diese
Machinationen seien nur möglich mit einem
Zolle, das politisch nicht geschult sei. Zu dte-
:n Völkern gehöre aber das deutsche Volk
icht. Pg . Oppenländer zeigte Beispiele aus
em Leben auf , aus denen zu ersehen lvar,
aß es ein hartes , aber gerechtes Naturgesetz
ibt , daß alles , was nicht im Kampfe geivach-
:n ist, früher oder später vernichtet wird.
)er Redner charakterisierte die Zeit , während
er es verboten war , der Jugend in der
Schule von den Großtaten unserer Soldaten
Ehrend des Weltkrieges zu erzählen . Das
:i die bewußte Vergiftung durch die Juden
ewesen, die alles Weiche und Schwächliche
roßgezogen und unterstützt habe , um dann
uf diesem morschen Fundament ihre Politi-
he Saat reifen zu lasten . So sei das öffent-
che Leben, die Kunst , der Film , Funk , Thea-
;r und Tanz vom Juden vergiftet worden,
illes Kerndeutsche sei in jener Zeit als Kitsch
^brandmarkt worden . Damals seien wir auf
un besten Woge zum Bolschewismus gewc-
u . Der Redner streifte noch kurz die Juden-
age , die ja in Herrenalb vorigen Sommer
esondere Bedeutung erhalten habe . Er Le¬
inte , daß die Rassenehre mehr wert sein solle
ls ein paar Mark . Das gesunde Volks-
mpfinden sei wieder hcrgestellt . Für zwei
iidischc Kurgäste kämen nun vier deutsche,
tnr durch klare Haltung und absolute Abteil¬
ung des Juden könne in der Judcnfrage die
mtscheidung herbeigeführt werden . Gerade
er internationale Jude werde jetzt, " > ocn
sagen vor der Wahl , versuchen, das Abstim-
ulngscrgcbnis vom Ausland her zu bcem-
lusscn. Aber solange es Menschen gebe da
Inen Krieg miigemacht hätten , es au



den Führer nicht verstanden. Es sei die un¬
bändige Wut der „Andern", daß wir nicht
mehr mit uns spielen lassen und gerade diese
„Andern" durch die Taten des Führers vor
Entscheidungen gestellt werden. Einzig stän¬
den in der Welt die großen Taten des Füh¬
rers da. Ein Volk, das den ersten Zeppelin
gebaut habe, das einheimische Treibstoffe und
einheimische Stoffe herstelle, das könne nicht
untergehen. Der Führer bettle nicht um die
Stimme des Volkes, sondern er zeige dem
Volke nur, was er geleistet habe. Kein deutsch-
denkender Mann und keine deutschfühlende
Frau könne daher dem Führer seine Stimme
vorenthalten. Das deutsche Volk kenne am 29.
März nur ein Ziel und das heiße Deutsch¬
land imd sonst nichts.

Der begeisterte Beifall zeigte, wie dankbar
die Ausführungen des Pg. Oppenländer aus¬
genommen wurden. Deutschland- und Horst
Wessel-Lied beschlossen die schön verlaufene
Kundgebung.

Metzingen, 16. März. (Tagung des
Uhland - Sängerkreises .) Ter dies-
jährige Kreistag des Uhlandkreiies
des Schwäbischen Sängerbundes am Sonn
tag. bei dem 127 Vereine vertreten waren,
gestaltete sich zu einer machtvollen Kund-
gebung für das deutsche Lied. Kreissührer
Dr. Le uze eröffnete die Kundgebung. An
den Bundesführer des SSB., Innenminister
Dr. Schmid.  der in einem Appell die
Richtlinien zur Wahl dem Uhlandkreis be¬
kanntgegeben hat. wurde ein Telegramm
folgenden Inhalts gerichtet: „Tie heute zum
Kreistag versammelten Sänger und Sänge¬
rinnen des Uhlandkreises danken dem Bun-
desführer für den Appell, den er mit seinem
Aufruf auch an sie gerichtet hat. Sie ant¬
worten auf diesen Appell: Der Bundesführer
kann sich auf seine Sänger und Sängerinnen
im Uhlandkreis verlassen." Dem Geschäfts¬
bericht ist zu entnehmen, daß an Stelle des
aus gesundheitlichen Rücksichten zurückgetre-
tenen Kreisführers Talmon - Gros  der
bisherige Kreisschriftsührer, Rechtsanwalt
Tr. Le uze - Reutlingen, die Krelssührung
übernommen hat.

Kirchyemiu. Teck, 16. März. (Beim
Klettern abgestürzt .) Gestern nach-
mittag versuchte sich der l8 Jahre alte
Arthur Schiller  von Klrchheim im Klet¬
tern an den Felsen über dem Sibyllenloch
unterhalb der Teckruine. Hierbei löste sich
ein Stück vom Felsen los. was zur Folge
hatte, daß Schiller aus ziemlicher Höhe
ab stürzte.  Er zog sich dabei einen
Schädelbruch  und eme Kieserver-
letzung zu. Nachdem ihm durch einen Arzt
von Owen die erste Hilse zuteil geworden

war. wurde der Verunglückte von der Teck
aus mit dem Sanitätsaulo ins Kreis-
krankenhauS übergeführt.

Blutige Familienteagödie
. Heilbronn, 16. März. Am Samstagnach¬
mittag spielte sich m einer Wohnung am
Christophplatz eine Familientragödie
ab. Ein 48 Jahre alter Mann, der schon
seit längerer Zeit wegen eines Nervenleidens
in ärztlicher Behandlung stand: verletzte
seineEhefrau  durch einen lebensgefähr-
lichen Messerstich in den Hals  und
schlug dann noch auf die am Boden liegende
Frau mit einem Revolver ein. Als aui die
Hilferufe der Verletzten einige Hausbewohner
die Frau in Sicherheit gebracht hatten, hörte
man aus der Küche fünf Revolver-
schösse.  Ein herbeigerufener Schutzpolizei,
beamter traf den Täter mit einer schweren
Schußverlehung im Kopf,  aber bei
Bewußtsein, in der Küche liegend an. Die
beiden Verletzten wurden sofort ins städtische
Krankenhaus gebracht.

Ermordet Erfunden
21 Jahre altes Mädchen erdrosselt

Vom Bodensee, 16. März. Am Samstag
abend gegen 9 Uhr wurde tm Walde bei
Konstanz das 21 Jahre alte Dienstmädchen
Emma Oechsle tot aufgefunden.
Nach den Feststellungen der Kriminalpolizei
liegt Mord durch Erdrosseln  vor.
Das Mädchen, das sich in Konstanz in Stel¬
lung befand, war am Samstag gegen8 Uhr
abends zuletzt in der Begleitung eines
Mannes gesehen worden, der als Mörder
dringend verdächtig ist.

Nächtliches Erdbeben
am Vodeniee

Friedrichshafen, 16. Marz. Sonntag früh,
kurz vor '/-3 Uhr, wurde in Friedrichshofen
und Umgebung und dem deutschen Bodensee.
ufer entlang ein starker Erdstoß  wahr»
genommen, der die Bewohner jäh aus dem
tiefsten Schlummer rrß. Der Erdstoß selbst
war von einem donnerähnlichen, dumpfen und
unheimlich wirkenden Rollen  begleitet. Hin¬
sichtlich seiner Stärke wurde er fast noch hef¬
tiger empfunden als der vom Sommer des ver¬
gangenen Jahres, der im eigentlichen Herd¬
gebiet um Saulgau so große Schäden ver¬
ursacht hat.

Die meisten Leute hatten, so berichtet die
nationalsozialistische Verbo-Presse, das Emp¬
finden, als käme ein schwerbeladener Lastwagen
oahergesaust, pralle mit ungeheurer Wucht auf
das Haus aus und bringe die Grundmauer»
ins Wanken, so daß Waschtische, Fenster, Glä¬
ser und Geschirre klirrten, die Betten wackel¬
ten und die Wände in den Fugen ächzten. In¬
folge des knallähnlichen Getöses meinten ein¬
zelne, es wäre ein Ofen explodiert, andere wie¬
der erzählten, sie seien wie durch einen unter¬
irdischen schweren Schlag aus dem Schlaf aus¬
gefahren und hätten auch einen ziemlich star¬
ken Luftzug wahrgenommen. Bemerkenswert
ist, daß das Erdbeben offenbar nicht als eine
Wellenbewegung verspürt wurde, sondern nur
als ein einmaliger starker Stoß. So weit bis
jetzt bekannt ist, sind nennenswerte Schäden
glücklicherweise nicht zu verzeichnen, abgesehen
von Rissen in Decken und Wänden
und vereinzelten Beschädigungen des Verputzes.

Was die räumliche Ausdehnung des Bebens
anbelangt , so wurde es auch in Langen¬
argen und Lindau , in Fischbach,  des
Weiteren in Meckenbeuren , Ravens»

AK FordsruiMn
der jungen Generation—wir haben sie erfüllt

Wir, die deutsche Jugend, wir wollen dem Pessimismus ein Ende machen. Gläubig,
voll trotzigem Optimismus, wollen wir das schwere Schicksal in die Schranken fordern.
Wir. die Jungen, wollen die Träger dieses gläubigen Optimismus sein. Weil wir
wollen, deshalb muß es gelingen; weil wir das große Ziel fest ins Auge gefaßt haben,
deshalb werden wir dieses Ziel erreichen. Mit einem unendlichen Idealismus hat die
deutsche Jugend den Unstaat von 1918 14 Jahre lang bekämpft. Mit einem gläubigen
Trotz hat sie Demütigungen. Verfolgungen und Verlästerungen aus sich genommen. Mit
fliegenden Fahnen ist sie dann am 30. Januar in den neuen Staat , in das von ihr
erkämpfte Dritte Reich hineinmarschiert. Diese Jugend hat ein Recht, zu fordern. Sie
erhebt vor der ganzen Welt ihre Forderungen, die Forderungen aus Arbeit und Brot,
Ehre und Lebensraum, die Forderung auf Sicherheit und Frieden. (Goebbels 1933)

Was ist erreicht? — Millionen Arbeiter wurden wieder in Arbeit gebracht. Die
Ernährung des Volkes wurde sichergestellt, der Friede wurde gewahrt, die Sicherheit ist
gewährleistet.

burgundWeingartenvon  der Mehrzahl
der Bevölkerung bemerkt.

Am Sonntag früh wurde an den ivürtt
Erdbebenwarten Stuttgart,  Ra^
Vensburg und Meßstetten ein Nahbebe» aus¬
gezeichnet. Die erste Borläuferwelle traf i„
Stuttgart um 2 Uhr 26 Minuten 14,2 Sekun-
den, die zweite um 2 Uhr 26 Minuten 29,8
Sekunden ein. Die aus diesem Zeitunterschied
berechnete Herdentfernung von Stuttgart be-
trägt 110—115 Km. D'

Wenn du Sfflzier in der Luftwaffe
Werben Willst

Zur Unterrichtung derjenigen jungen
Leute, die den Beruf eines Offiziers der
Luftwaffe ergreifen wollen, wird mitgeteilt,
daß als nächster Einstellungstermin der
1. April 1937 in Frage kommt. Die Mel¬
dungen hierzu sind jedoch bereits bis zum
31. Mürz 1936. also bis spätestens innerhalb
14 Tagen einzureichen. Je eher die Gesuche
eingereicht werden, desto schneller werden sie
in Bearbeitung genommen.

Zur Einstellung als Fahnenjunker ist der
Besitz des Abiturientenzeugnisses einer höhe-
ren Lehranstalt erforderlich. Altersgrenze ist
das vollendete 24. Lebensjahr.

Anwärter für die Fliegertruppe melden
sich bet der Annahmestelle für Fliegerossizler-
anwärter. Berlin W. 62. Budapester Straße
Nr. 10. Anwärter für die Flakartillerie mel¬
den sich bei dem Kommandeur derjenigen
Flakabteilung bei welcher sie eingestellt z»
werden wünschen. Anwärter für die Luft-
nachrlchtentruppe melden sich bei dem Kon,,
mando der Luftnachrichtenlehrgänge Hat«
an der Saale. Merkblätter, die die genauen
Eilistellilngsbediiignngen und ausführliche i
Anweisung zur Einreichung der Gesuche ent- !
halten, können bei den obengenannten Melde-
stellen angefordert werden.

Soldaten, die kein Abitur haben, können
nach einjähriger Dienstzeit in die Offiziers-
laufbahn als Fahnenjunker übernommen
werden wen» sie sich in der Dienstzeit beson¬
ders bewahrt haben und die Gewähr bieten,
auch ohne Abschluß einer wissenschaftliche»
Vorbildung durch das Abitur vollwertige
Offiziere zu werden. Sie dürfen aber znm
Zeitpunkt der Uebernahme nicht älter als
22 Jahre sein.

Meldungen von Nlchlabiturienten zur Ab¬
leistung der einiährigen Dienstzeit sind nicln
an die obengenannten Meldestellen für Ossi-
zieranwärter zu richten, sondern an die
Meldestellen für den freiwilligen Eintritt als
Soldat der Luftwaffe, das heißt an die Flic-
ger-Ersatzabteilungen. FlakabteilungenL»st-
nachrichten-Ersatztruppenteile und das Regi-
ment .General Göring". Wo sich dies? Trup¬
penteile befinden kann beim nächsten Wehr-
kreiskommando erfragt weroen..

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Wiederholt mache Ich darauf aufmerksam, daß außer an dei^

öffentlichen Anschlagstellen

keine anderen Anschläge
(Plakate) zulässig sind. Auch der Plakataushang in Schaufenstern!
zugunsten Dritter ist nach dem Gesetz über Wirtschaftswerbung vom
12. September 1933 nicht mehr gestattet. Nur noch an der Stätte der
eigenen Leistung dürfen Plakate für eigene Zwecke angebracht wer-
den. Die Einwohnerschaft, insbesondere alle Vereine und Verbände
«suche ich, dies« Bestimmungen in Zukunft genau zu beachten.

Bürgermeister Knödel.
Gemeinde Birkevseld.Reichstags-Wahl.

Die Reichstagswahl findet am
2». MS« 1öS«

statt. Die Stimmkartelen sind vom Mittwoch den 18. März bi»I
Sonntag den 22. März d«. 3s. auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 11,
za jedermanns Einsicht ausgelegt und zwar in den üblichen Sprech¬
stunden.

Birkenfeld, den 16. März 1936.
Der Bürgermeister: Dr. Stetmle.

Ortsgruppe->°cNSVAV
-2. SeerenM.

2. große öffentliche

Wahlversammlung
am Mittwoch den 8. Mürz, abends 8 Uhr im stöbt.
Knrsaal in Herrenalb.

Redner: Pg. Dr. Schmid, Innen¬
minister, Stuttgart.

Die Formationen und Gliederungen der Partei sowie sämt¬
liche Parteigenossen nehmen vollzählig an dieser Kundgebung
teil. Die Bevölkerung von Herrenalb und Umgebung ist
zum Besuch dieser Kundgebung herzlich elngeladen.

Ortsgruppe
_ der N.S .D.A.P . Her renalb.

SWt. ZMkMMrsAle ReukMr«.
Kleider -» Wäschenühen und Sticke».

Der nächste Kurs beginnt am 17. April 1986. Anmeldungen bisI
spätestens 2S. März 1936 erbeten an die

Schulleitung.

OLNKSÄAUNA.
kür äie überaus vielen beweise herrlicher Teilnahme an dem uns so schwer

bstrokksnen Verluste unseres lieben bntscblakenen

Sseksrinsßrtsr

sagen wir aüen Verwandten, kreunden unct gekannten tiir äie raklreicke Keglei¬
tung auk seinem letrlen Oang, insbesondere kür die reichen Kranr- und blumen-
spenden und kür die Kranrniederlegung und den ehrenden dkackruk der Hacker-
Innung unseren innigsten Dank.

besonderen Dank sagen wir der Krankenschwester kür die liebevolle pflege,
dem Herrn Oelstllcben kür seine besuche und kür seine trostreichen Worte am
Orabs , wie auch dem Oeickenckor kür den erhebenden Oesang.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:

krau krlvrksriks Pater , Mlve
Laimbach , den 17. lAärr 1936.

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch  den
18. März 1936. nachm. 14 Uhk
ln Oberlengenhardt:

1 Plüschsofa.
Zusammenkunft beim Rathaus.

GerichtsaollzleherstelleWildbad.

jetzt billigst von
1?apatsn -rrtt« Ssrar
Pforzheim, Zerrenner-Stratze 2,

neben Ufa.

iNIctt » längs vldsr-
Isgsn —

llie itleillSüMige
im«

srksttt ' a — sie iaists«
vksi u. koskst « snigl

Stadtgemeiude Wildbad i. Schw.Steirer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat März 1S3S sowie die rückständigen Steuern
werden am

Mittwoch den 18. März 1936
vormittags 10—12, nachmittags2—6 Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Die Bürgersteuer 1935 ist im ganzen Iahresbetrag zur Zahlung

fällig. An die Bezahlung dieser Steuern uns der anderen Abgaben,
Wasserzins, Brandschadenumlage, Bürgersteuer, Hundcabgabe usw.
wird hiermit erinnert.

Für Steuerriickstände wird ein Versäumniszuschlagerhoben.
Wtldbad. den 17. März 1936. Stadtdasse.

GeschüsSs-Empsedlung.
Der verehrten Einwohnerschaftvon Herrenalb und Umgebung
empfehle ich meine

Snsnnkslre - iSsnrlsLg
und bitte höflichst, mich zu unterstützen. Mein Bestreben wird
sein, die mir gegebenen Aufträge rasch und zu jedermanns Zu¬
friedenheit auszusühren.

Das Heimatblatt..Der Emittier"
sollte in reiner Familie fehlen;

WlüterWMk.SrtszruM NeuerKT
Kohlen - AuSgabe.

Volksgenossen, die im Besitze eines Kohlenscheines sind, werden
darauf ausmerksam gemacht, daß die letzte Kohlen-Ausgabe am

Donnerstag den 19. März 1936
stailfindet und sind sämtliche Kohlenscheine elnzulösen, andernsalls si«
Versalien sind.

osnIrsssLäUis-
kür die vielen beweise herrlicher Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Vaters

Iskod krieeMek SsrM
sagen wir unseren herrlichen Dank, besonders danken
wir dem Herrn Oeistlicben kür seine trostreichen Worte
sowie allen denen, die ikn rur letrten Ruhestätte be¬
gleitet Kaden.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
»u »us» See »» UN» 0e,ctt « istsr.

Obernbausen,  den 16. Närr 1936.
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HAiväAtscAe (AvosetA
Am Donnerstag abend stießen auf der Staats¬

straße Heilbronn- Laufsen zwei Motorrad-
sah rer  zusammen . Der aus Hetlbronn
stammende Motorradfahrer Mößner  kam mit
verhältnismäßig leichteren Verletzungen davon,
während Strehle aus Dalheim beide
Kühe brach  und noch sonstige Verletzungen
erlitt. Die Verletzten wurde» ins Heilbronner
Krankenhaus verbracht.

Friedrichshasen, 15. März. (Autozusam-
men stoß — München contra Ber¬
lin .) An der Straßenkreuzung Lindau —
Friedrichshafen und Eriskirch — Schlatt er¬
eignete sich Freitag mittag ein Zusammenstoß
zwischen einem Berliner und einem Münchener
Auto. Der Münchener Wagen prallte so heftig
auf den Berliner Wagen auf, daß dieseru m -
geworfen  und beschädigt wurde. Der Ber¬
liner Fahrer lag unter dem Wagen. Nachdem
sich die beiden Fahrer von dem ersten Schrecken
eryolt hatten, geriet Berlin und München
heftig aneinander. Bon den Fahrern war
keiner verletzt. Der Berliner hatte es so eilig,
daß er mit beschädigter Karosserie weiterfuhr,
nachdem der Motor wieder lief.

Gottrazhofrn, OA. Wangen, 15. März.
(Mit dem Auto in die Argen .) Als
der Mehlreisende Heß-Urlau am Donnerstag
früh 3 Uhr von Siggen-Christazhofen nach
Urlau fahren wollte, konnte er in Gottrazhose»
bei der neuen Brücke die Kurve nicht nehmen
und fuhr links an der Brücke die steile
Böschung hinunter in die Argen. Glücklicher¬
weise überschlug sich der Wagen nicht, sondern
blieb auf den Rödern mitten im Wasser stehen.
Der Fahrer hat innere Verletzungen erlitten,
die seine Verbringung in das Leutkircher
Kreiskrankenhaus notwendig machten. Der
Wagen wurde schwer beschädigt.

WM-EptzM der Vürtt. Söger
Stuttgart , 12. März.

Auch die Jägerschaft des Landes Württem¬
berg ist nicht zurückgestanden, als es galt, mit¬
zuhelfen bei der Linderung der Not unserer
Volksgenossen im abgelausenen Winter. In
Kameradschaftlichkeit und Volksverbundenheit
ist sie dem Aufruf des Landesjägermeisters ge¬
folgt und hat trotz der Beschränkung des Ab¬
schussesm dem Bestreben auf den Wiederauf¬
bau unserer Wildbestände und trotz des allge¬
mein schlechten Hasenjahrs an die Amtswalter
des WHW. abgcliefert:

Förderung des SeljaatriMhgus
Nach einer Bekanntmachung des württ.

Wirtschaftsministers über Maßnahmen zur
Förderung des deutschen Oelsaatenanbaus
hat der Reichs- und preußische Minister für
Ernährung und Landwirtschaft den Oelaus-
beutesatz für Raps und Rübsen bei der Ver-
arbeitung in Großmühleu auf 38,5 v. H.
und die Ausgleichsvergütung bei der Ver¬
arbeitung inländischer Raps- und Rübsen-
saat in Großmühlen in der Zeit vom 16.
Juli 1935 bis 15. Juli 1936 auf 47.8 RM.
für je 100 Kg. Oel festgesetzt. Für die in
Klein- und Mittelmühlen verarbeitete Raps-
und Nübsensaat verbleibt es bei den bis-
herigen Sätzen — 36 v. H. bei der Verarbei¬
tung in Klein- oder Mittelmühlen und 3g
v. H. bei der Verarbeitung in Großmühleu
— iür die Oelausbeute und Ausgleichsver-
Mung.

Fügend rümpft für den Frieden
Berufliche Leistung wird mobilisiert

Stuttgart, 12. März.
In wochenlanger Arbeit haben die Wett¬

kampfleitungen der Orte und des Gaues aus
den über 52 000 Arbeiten, die im Rahmen
des Reichsberusswettkampsesin ganz Würt-
temberg angefertigt wurden, die besten aus¬
gelesen. Es ist ein Bewis für die Güte der
schwäbischen Berufsausbildung , daß der Gau
Württemberg-Hohenzollern mir 700 Einberu¬
fungen zum Gauwettkampf an 3. Stelle den
Gauen Berlin und Sachsen folgt. Diese 700
Wettkämpfer werden am Freitag abend un
Dinkelacker-Saalbau mit den Gauwettkampf¬
leitungen zu einer Eröffnungskundgebung zu-
sammentreten, in der der stellvertretende
Gauleiter Fr . Schmidt  spricht.

Von verschiedenen Seiten wird angenom¬
men, daß die politischen Ereignisse der letzten
Tage die Durchführung des Gauwettkampses
behindern, wenn nicht gar unmöglich machen
würden. Auch der Gau-Wettkampf soll noch
einmal jedem Einzelnen klar vor Äugen füh¬
ren. was der Reichsberufswettkampfwirklich

ist: Eine Mobilisierung zui friedlichen Leistung,
ein Wettkampf der Fähigkeiten im Dienste des
Volkes, der Ausdruck einer einzigen Kame¬
radschaft und der uneingeschränkten Einsatz-
bereitschaft! Gerade weil Deutschland im Be¬
griff ist, vor aller Welt seine laute Zustim¬
mung zur Friedenspolitik des Führers zu
geben, wird die Jugend , unbeirrt durch die
Hetze des Auslandes , ihren Friedenswillen
öurch die Tat beweisen.

Die 700 Wettkampfteilnehmer werden am
Samstag theoretische und praktische Arbeiten
erledigen und am Sonntag ihre körperliche
Leistungsprüfung oblegen. Im Gauwettkampf
tritt die Totalität des Neichsberusswett-
kampfes in Erscheinung. Nicht allein die be¬
rufliche Leistung und die Weltanschauung
genügen, sondern auch die körperliche Lei¬
stung muß das Bild runden . Werkstätten,
Schulen, Großbetriebe stellen ihre Räume
für den Wettkamps, die Innungen und Grup.
penwettkampfleitungen Freiquartiere für die
Besten Württembergs zur Verfügung, lieber
diesen Gauwettkamps führt der Weg zum
Endwettkampf, der die Reichssieger der Be¬
rufe ermittelt.

Dunles uus aller Welt
Baudenkmäler und Stabtluft . Aehnlich

den Beobachtungen, daß die älteren Baudenk¬
mäler unserer Großstädte durch die zersetzende
Wirkung der Großstadtluft an der Oberfläche
zerfallen, zeigt jetzt auch die Kathedrale Notre
Dame in Paris dieselbe Erscheinung. In Ab¬
ständen fallen immer größere Stücke ihrer
Verzierungen und Bildwerke ab. In der Hei¬
ligen Kapelle hat mau viele Teile bereits
ganz und gar erneuern müssen. Aber jetzt
beobachtet man einen rasend schnellen Verfall,
der sich übrigens auch bei vielen anderen Bau¬
denkmälern in Paris zeigt. Um diesem Uebel-
stand abzuhelfen, bildet man nun Kommissio¬
nen, die allwöchentlich zusammentreten und
Rettungsmaßnahmen beschließen -wollen.
Fabrikqualm, der Rauch der Zentralheizun¬
gen, Gase aus iirdustriellen Betrieben ruinie¬
ren zusammen mit der -Feuchtigkeit und dem
Frost, dem chemisch geladenen Staub und
anderen Dingen nach und nach die Außenseite
eines jeden Steines . Bisher hat man mit
chemischen Waschungen nur kleine Teilerfolge
erzielen können.

Germanische Namensforschung. In der
Zeitschrift „Geistige Arbeit" veröffentlichte der
deutsche NamenforscherDr . H. Bahlow einen
Aufsatz gegen die Ueberschätzung germanischen
Erbgutes in den deutschen Familiennamen.
Eine Reihe neuer Namenbücher hat ein wenig
übereifrig den Anteil germanischen Namen¬
gutes bis auf 50 Prozent festsetzen wollen.
Gegenüber diesen Theorien weist Dr . Bahlow
daraus hin, daß die Anfänge der Familien¬
namen ins 13. Jahrhundert zu verlegen sind
nnd daß die Bildung des Namengntes erst im
16. Jahrhundert vollendet war. Innerhalb
dieser Zeit aber vollzog sich eine einschnei¬
dende Wandlung der Namengebung durch das
Eindringen fremden Namengutes und das
Zusammenschrumpfen des altererbten Namen¬
bestandes. Bahlow stellt auf Grund dieser
Sachverhalte fest, daß sich nur 375 germani¬
sche Namen aus dieser Zeit in unsere Namen¬
welt hinüberretten konnten. Von diesen For¬
men können etwa 3000 heute noch vorhandene

deutsche Familiennamen abgeleitet werden.
Der Anteil des germanischen Namengntes
an unserer Namenwelt beträgt demnach nur
etwa 5 v. H.

Sonderbare Abart der Bleikrankheit. Be¬
kanntlich ist in Deutschland infolge weitgehen¬
der gesetzlicher Regelungen die Bleikrankheit
als Berufskrankheit fast ansgestorben. Auch
das Verbot bleihaltiger Spielwaren hat dazu
beigetragen, diese eigenartige und höchst un¬
angenehme Erkrankung weitestmöglich zu
verhindern. In Japan dagegen hat man ge¬
rade in letzter Zeit Bleierkrankungen an den
Knochen von Säuglingen häufig gefunden.
Man ist den Dingen nachgegangen und hat
die Feststellung gemacht, daß offenbar der
Gebrauch von bleihaltiger Schminke und blei¬
haltigem Puder durch die Mütter Ursache der
Schädigungen gewesen ist. Das Gift , das
durch die Haut in den Körper der Mutter
eindringt , gelangt mit der Muttermilch zum
Kinde und lagert sich dann in den Knochen ab.

Auflösung Von Harnsteinen. Bei Weißen
Ratten hat man in Amerika Versuche ange¬
stellt, bei denen es gelungen ist, Harnsteine
künstlich dadurch zu erzeugen, daß man den
Tieren Nahrung gab, die arm an Vitamin L
war. Die Steine bestanden hauptsächlich aus
Kalziumphosphat. Setzte man der Nahrung
nun Vitamin zu, so lösten sich die experi¬
mentell erzeugten Steine wieder auf. — Aus
diesen Versuchen zieht eine amerikanische
medizinische Zeitschrift die Lehre, operierten
Steinkranken eine Diät zu verschreiben, die
reich an Vitamin A ist. Selbst dann, wenn
Kranke eine Operation ablehnen, konnte mit
Hilfe einer Vitamin -Diät im geschilderten
Sinne eine Abnahme der Steingröße beobach¬
tet werden. In einer Anzahl von Fällen ver¬
schwanden die Steine sogar ganz. Es scheint
danach, als ob die Harnsteine als eine Man¬
gelkrankheit angesprochen werden könnten
oder doch jedenfalls durch Vitamin ^ -Mangel
maßgebliche Voraussetzungen dafür geschaffen
werden.

Wangen i. A., 15, März. Der frühere Vieh,
o ^ ' der Beziehungen zu de<
Landwirtstochter Albertine Weber von Bach,
Gemeuwe Deuchelried, unterhielt, wurde in

Mittwoch auf Donnerstag von
^ ^ Männern zusammen mit

^ ^ der Scheuer ausgehoben und dem
zuständigen Amtsgericht ausgeliefert. Wegen
drlngenden Tatveäachtes, sich gegenß 2 und

gegen tz 5 des Gesetzes
vergangen zu haben, wurde

gegen Fröhlich Haftbefehl erlassen.

Was-er Staat nimmt, gibt er wieder
Drei Jahre größten steuerpolitischen Er-

folges liegen hinter uns . Im Rechnungsjahr
1930 blieb das Steueraufkommen um 1240
Millionen Reichsmark, 1931 um 1365 Mil-
lionen Reichsmark und 1932 um 840 Mil¬
lionen Reichsmark hinter dem Haushalts¬
voranschlag zurück. Im Rechnungsjahr
1939 , dem ersten Steuerzahr unter der
Negierung Adolf Hitlers, war nicht nur der
Voranschlag erreicht, sondern schon eine
Mehretnnahme  von 2Mill.
Reichsmark  erzielt worden. Trotz jähr¬
licher Erhöhung des Voranschlages wurden
von nun an die festgesetzten Beträge erheb¬
lich überschritten. Das Rechnungsjahr
19  3 4 brachte einPlu  8 von 114  0 Mil-
lionen Reichsmark . Das Rech-
nungsjahr  1935 , welches mit dem Ab¬
lauf dieses Monats endet, wird gegenüber
1934 wahrscheinlicheine Verbesserung
um 1300 Millionen Reichsmark
bringen.

Die gesamten Einnahmen des Reiches an
Steuern . Zöllen und Abgaben betrugen (in
Millionen Reichsmark):

" " 1932 --- 6625
, ( . 1933--- 6845

' 1934 - 8217
1935—9500 (Mindeftschätzttiig)

Diese Zahlen sprechen von den Erfolgen
nationalsozialistischerWirts chastspoli-
t i k. Wenn es gelang, das Steueraufkommen
seit 1933 um 2Vr Milliarden Reichsmark zu
erhöhen, ohne eine Steuererhöhung vorzu¬
nehmen, so sind dies Leistungen, auf die wir
stolz sein können. Der Steuerzahler aber hat
das Bewußtsein, daß seine Beiträge zum
Wohle von Staat und Wirtschaft Verwen¬
dung finden. Die Steuer des Dritten Reiches
baut aus! Dein Steuerbeitrag für den Staat
Adolf HitlerS, deutscher Volksgenosse, hat
deutschen Arbeitern wieder Brot gegeben, hat
ihnen wieder Einkommen verschafft, das auch
dir wieder Arbeit gibt. Deine Steuer har
mitgeholfen am Ausbau unserer Wehrmacht,
damit des Reiches Grenzen geschützt sind und
du in Frieden arbeiten kannst. Die Steuer
des Dritten Reiches hat sich in ihrem Ausbau
den bevölkerungspolitischen Zielen des
Nationalsozialismus angepaßt und wird aus
diesem Wege noch weikergehen. In der
Systemzeit wirkte die Steuer förmlich als
Strafe für Kinderreiche. Die Entwicklung der
Steuerpolitik geht heute dahin, den Kinder»
reichen zu helfen. Mehr Kinder aber bedeuten
erhöhten Konsum, d. h. mehr Arbeit, die
wieder dir zugute kommt.

kin Voll«- ein keiü»- ein fiilirer!

komse, von Osfrickvon

. (Urheberschutz durchE. Ackermann. Nomanzentrale Stuttgart

An diesem Morgen waren Ernst Weigel und Fr
beide zum erstenmal wieder bei Hellem Tag äuf die Strc
gegangen. Er mußte in eine Fabrik und ein paar HölzerI
sorgen, die er für die Ergänzung eines Palisanderfurnie
brauchte, und sie wollte einkausen.

Sonst hatte er Alfred immer geschickt, aber her
g er selbst. Ging gleich über die Straße und bli

drüben stehen. Dann sah er an dem Fabrikgebäudee
por und atmete tief auf.

„Gott sei Dank! Jetzt ist es weg."
Auguste nickte und verstand.
„Endlich ist's weg."
Wag sie meinten, das war das große Scknid an k

Hausfront, auf dem stand: „Möbelfabrik Ernst Weige
Ernst machte ordentlich ein frohes Gesicht.
„Jetzt ist's weg! Jetzt kann man doch wieder rul

sein. Ich konnte einfach nicht daran Vorbeigehen. Nu ij
weg! Nu ist's nie gewesen! Nu hat es nie eine Möb
wbrik Ernst Weigel gegeben, sondern immer nur d
Tischler Weigel da hinten im Hof. Nun wollen wir bei
auch gar nicht mehr dran denken." -

Auguste Weigel hatte eingekauft und ging wied
zurück. Jetzt stand schon ein anderer Portier im Torqar

„Wohin wollen Eie?"
»Ich bin Frau Tischlermeister Weigel, hinten im Hof
»Gut."
Was war das für ein prachtvolles Gefühl, daß M

mand im Haus sie von setzt an kennen würde. Nun kann
man vielleicht doch noch mal wieder den Kopf hochhebe

In der Werkstatt hörte sie lautes Hämmern. Das
war Alfred! Sie stieg die Treppe hinauf und fing an, Ge¬
müse zu putzen.

Dann hörte sie unten sprechen— Alfred und eine
weibliche Stimme; gleich darauf klingelte es oben.

Nanu, Besuch hatte sie doch in all den Wochen nicht
bekommen. Im ersten Augenblick wollte sie lieber nicht
aufmachen. Dann überlegte sie: wenn Alfred jemand
raufschickte, dann konnte das doch nichts Schlimmes sein.
Schnell strich sie die Gemüsereste ab und machte auf.

Vor ihr stand eine elegante Dame. Schlank, ganz mo¬
derne Linie, nicht mehr jung, aber zurechtgemacht. Platin¬
blondes Haar, das früher dunkel gewesen, ausrasierte
Brauen, viel Puder auf den Krähenfüßen unter den Au¬
gen. Ein elegantes, bewußt einfaches, dunkles Kleid.

Auguste Weigel taumelte zurück.
„Du —", sagte sie unwillkürlich, „Adelaide?"
Die Schwägerin trat ein und stand in der Wohnstube.
„Ich hielt es doch für nieine Pflicht, mich einmal

nach vir umzusehen, ehe ich Berlin verlasse. Arme
Augusta!"

So nannie sie nur Frau Färber.
„Sicht ;a recht einfach bei dir aus."
Mutter Wcigel mar viel zu ungewandt in ihrer Art.

als daß sie trotz aller inneren Abwehr gewußt hatte, was
sie sagen sollte. In den letzten Wochen hatte die Schwa-
gerin ihr leid getan und sie hatte sogar bereut, daß sie ihr
damals in der ersten Erregung so deutlich vie Wohrheit ge¬
geigt hatte. Aber jedes etwa tröstende Wort erstickte ihr
bei dem Anblick dieser aufgetakclten Frau auf den Lippen.

„Bitte, nimm Platz."
Auguste Weigel sah es wohl, daß die Schwägerin erst

prüfend über den einfachen Holzstuhl hinblickte, ehe sie
ihm ihr Kleid anvertraute.

„Arme Schwägerin, dir geht es wohl auch recht
schlecht, hast viel durchgeinacht."

Noch immer war in Auguste etwas wie Mitgefühl,

obgleich sie nicht begriff, warum ihr die Schwägerin nach
den wenigen Wochen wie eine völlig Fremde vorkum.

Diese zuckte die Achseln.
„Gott, wie man's nimmt. Du weißt ja, daß Wilhelm

sechs Jahre Gefängnis bekommen hat. Wegen Betrug,
verschärft durch versuchten Devisenschmuggel. Gott, ich
muß ja sagen, eo hat es verdient! Ich habe selbstverständ¬
lich sofckrt die Scheidung eingereicht. Sonst kann ich nicht
klagen. Ich war schlauer als du! Ich habe von vornherein
dafür gesorgt, daß ich weiß, wo ich bleibe. An die Billa
und was drin ist, konnten die Gläubiger nicht ran. Das
gehört mir. Mein Eingebrachtes Hab ich auch gerettet.
Nur — ja natürlich, hierbleiben will ich nicht. Ich habe
ganz erträglich verkauft und gehe wahrscheinlich nach
Königsberg. Weißt du, meine Beata Luise hat ihr Ex¬
amen bestanden und will jetzt als Kinderärztin ihr prakti¬
sches Jahr machen, und ich— weißt du, du erinnerst dich
doch noch an den RittergutsbesitzerGregori auf Adlig
Schinionken, der mir immer so den Hof machte, wenn er
winters in Berlin war. Ich denke, wenn die Scheidung
vorüber ist, werde ich ihn heiraten. Wird ja ein bißchert
einsam auf dem Land, aber — man hält sich eben in
Königsberg eine Winterwohnung."

Langsam begann es in Auguste zu kochen, wenn sie
auch vorläufig scheinbar ruhig auf ihrem Stuhl saß.

„Ich wollte doch nicht äbreisen, ohne dir zu erzäh»
len, was aus mir wird und — na ja, wir sind doch schließ¬
lich eine Neihe von Jahren verwandt gewesen, wenn es auch
nicht wahrscheinlich ist. daß wir uns in der Zukunft noch
sehen und — weil mir doch Hahnemann erzählte, wie
schlecht es dir geht. Hier sind zweihundert Mark. Viel¬
leicht—"

Jetzt war es mit Frau Augustes Beherrschung vorbei
und sie sagte, vorläufig noch ganz ruhig/

„Weißt du, was du bist?" „
„Aber Auguste, du brauchst gar nicht zu danken.
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Äugend um de« Führer
AlS fanatische Kämpfer (varen am vergange¬

nen Samstag abend im ganzen Gebiet Würt¬
temberg die Hitlerjungen angetreten, nm die
Parole des GebietSführerSentgegenzunehmen.
Wir kennen die Bedeutung und die heilige
Verpflichtung unserem Führer gegenüber.
Wir sind seine jüngsten GefolgSmannen. Wir
wollen ihm so die Treue halten, wie er sie
uns gehalten hat. Und euch Eltern , euch gilt
heute der Ruf der Jugend:

dem Führer eure Stimme!
Denkt an die Zukunft eurer Kinder! Gebt

Wir hören noch die Ketten eines geknech¬
teten Volkes, wir sehen noch im Geist fremde
Soldaten im deutschen Rheinlandc, wir Wissen
noch das Saargebiet unter fremder Herr¬
schaft. alles das ist anders geworden. Die
Ketten sind gesprengt. Deutschland ist befreit,
junge Soldaten haben ihre Garnisonen im
Rheinland bezogen. Dankbar zeigen wir uns
in diesen Stunden der» Befreier Deutschlands,
Adolf Hitler. Deutsche Eltern , eine  Jugend
fordert von euch die Stimme für den Führer.
Und wir sind uns eins gewiss:

Ihr folgt alle!

„Giern , rs gr- i >im ««irre
SutimM"

Vergangenen Samstag nachmittag sprach
der Leiter des Rundfunkamtes und stell».
Leiter des Kulturamtes der RIF ., Oberge-
bietssührer Cer ff . im Halbmondsaal des
Landtagsgebäudes zu den Beauftragten für
Kulturarbeit des gesamten Gebietes und
Obergaues 20 (ÄZürtt.) der Hitlerjugend. Er
knüpfte an seine Ausführungen an, die er
am Vormittag bei der Arbeitstagung der
Kulturhauptstellenleiter der NSDAP , m der
Liederhalle gemacht hatte, behandelte einige
interne Fragen der Kulturorganisation
innerhalb der Hitlerjugend und kam dann
auf Siun und Bedeutung des jungen Kul-
turschasfens zu sprechen.

Gross und vielgestaltig ist der Aufgaben¬
bereich der Kulturorganisation der HI . Mit
großer Zuversicht und einem unerschütter¬
lichen Willen hat die Hitlerjugend diese Auf-
gaben in Angriff genommen und es kann
heute schon mit Genugtuung festgestellt wer¬
den, daß im ganzen Reiche die Anfangs¬
schwierigkeiten überwunden sind und es
überall vorangeht. Zum Schluß wandte sich
Obergebietsführer Cerff gegen jene dunklen
Kreise, die es wagen, trotz besseren Wissens,
der Hitlerjugend den Vorwurf zu machen,
sie kenne keinen Gott. Die Hitlerjugend steht
Gott nicht verneinend oder etwa „neutral"
gegenüber. Im Gegenteil ! Sie hat sich

'für  ihn entschieden, sie bekennt sich zu ihm
in ihren Sprechchören und Liedern, in ihrem
ganzen Dienst und Leben, sie bekennt sich zu
chm durch die Tat . Sie weiß, daß sie nicht
dazu aus diese Welt gekommen ist, daß es
ihr wohlergehe, sondern daß sie ihre Pflicht
tue.

Nach dem Besuch des Neichssenders Stutt¬
gart sprach am Sonntag morgen der Bild¬
hauer Grävenitz  über „Nationalsoziali¬
stische Kunst".

Im Festsaal der Gebietsführerschule„Ml-
Helm Neth" auf der Solitude sprach dann
am Sonntag vormittag Gebietsführer Sun¬
dermann  zu seinen Kameraden. Jeder
Künstler, der in mnseren Reihen steht, wird
getragen von unserer Gemeinschaft. Seine
Kraft wird dauernd bereichert, wenn er emp¬
findet. daß sein Werk nicht das Werk eines
Einzelnen ist, sondern der Ausdruck einer Ge¬
meinschaft. Er werde als einziges Vorbild
den Helden haben und werde als Höchstes
nur die Ehre kennen. Die Worte des Ge-
bietssührers wurden umrahmt von einigen
schlichten einfachen Liedern, gestaltet von der
Reichsrundfunkspielschar2 (Stuttgart ) und
ihrer Musikkameradschaft unter Leitung von
Gefolgschaftsführer Köttgen, dem Abteilungs¬
leiter für Kultur im Gebiet 20 (Württemb.).
Es waren kleine in sich geschlossene Musik-
werke, die den Tagungsteilnehmern Vorbild
und Anregung gaben für ihre Arbeit draußen:m Lande.

Dies und das
Die Ost land -Ausstellung  kommt

nunmehr auch in unseren Bannbereich und ist
für den IS.—24. März nach Calw  angesagt.

Unsere Mädel führen vom 16. April bis
w. Mai Werbefahrten im ganzen Untergau¬

biet durch. Sie wollen dabei vorzugsweise
besuchen, die von der Arbeit des BDM

(er noch wenig zu sehen bekommen haben,
-wm Unterbau« 11/126 sind vom dortigen
wrat in hochherziger Weise 20 wertvolle

icher gestiftet worden, sodaß nunmehr eine
. »deutliche Grundlage für eine Unterbann-

Bücherei gegeben ist. Zur Nachahmung wärm-
stens empfohlen!

Kohlerstal  wird vom 1.—15. April
Jnngmädeln als Ferienlager dienen.

Die Jgn . Liesl Wag euer - Calw  ist
m. W- vom 1. Februar als Werkreferentin des
Untergaues bestellt worden

Zu Heim - Neu - oder Umbauten
konnten folgende Zuschüsse erwirkt werden:
für Loffenau (Innenausbau ) 100 RM .. Lan¬
genbrand (Innenausbau ) 68 RM „ Uba. l/126;
Neubnlach (Innenausbau ) 200 RM .. Uba.
ll/126; Warth (Innenausbau ) 33 RM ., Wild¬
berg (Innenausbau ) 119 RM ., Oberschwan¬
dorf (Innenausbau ) 35 RM ., Uba. IÜ/126;
Wiesenstetten (Ausbau) 23 RM, . Altheim
(HJ -Heimumbau) rund 543 RM . Gotdseidank
geht es hier nun ebenfalls vorwärts mit der
Erreichung ordentlicher Heime.

Ein Stört Ts«
Drei Wochen sind's jetzt her. Unser Heim

>var endlich fertig. Ein schönes Stück Arbeit
hatten wir hinter uns. Wir kamen uns vor
wie die alten Wikinger, die von großer Fahrt
wiederkehrten und sich nun auf eine faule Zeit
freuten.

Wir saßen im Heim, Heinz sollte später
kommen. Lied auf Lied folgte. Aber die rechte
Stimmung wollte nicht aufkommen in der
Bude. Dann knallte die Tür auf : Heinz!

Alles stand wie ein Mann . „Setzen! Wei¬
terungen !" befahl Heinz.

Das Lied tvar zu Ende. Wir sahen Heinz
an. Er uns. Merkwürdig, er hatte kein Buch
mitgebracht, dafür lag ein grosses rundes Pa¬
ket vor ihm. Nanu?

Heinz fing an auszupacken. Eine lang¬
wierige Geschichte. Dann zeigte sich unfern
gespannt lauernden Blicken ein grosser Klotz
grauer Ton, der aus einem feuchten Lappen
zum Vorschein kann Bestimmt, wir haben alle
ein riesiges, grosses Vertrauen zu Heinz, aber
in diesem Augenblick fingen wir an, gelinde
an seinem Verstand zu zweifeln.

Schliesslich platzte einer raus : „Was sollen
wir denn mit dem Zeug?"

„Ruhe! Aermel hochkrempeln!" — Schon
lag vor jedem ein Tonkloß.

„Ich will nicht viel sagen. Das kommt
später, ihr seht, das Zeug ist weich. Wenn ihr
den Ton nicht anfeuchiet und so stehen laßt,
ist er morgen früh  hart . So —, nun macht
jeder mit seinen: Kloß, was ihm Spaß macht."

Erst saßen wir da. Dann meckerte einer.
Dann sahen wir auf Heinz. Der arbeitete
schon, formte irgendeinen Kopf. Eine Nase
erkannten wir. Eine starke Stirn , ein Kinn.

Einer nach dem andern fang plötzlich auch
an. Einer formte einen Elefanten. So sagte
er wenigstens. Wir konnten zlvar weder vorne
noch hinten unterscheiden. Otto machte einen
ganzen Mann . Nur fiel er ihm immer wieder
um. Fips machte eine greuliche Teufelsfratze.
Uns kam die ganze Geschichte immer noch
sehr komisch vor.

Als wir nach Hause gingen, lachten wir
über die verrückte Idee mit dem Tonkloß. —
So stands vor drei Wochen.

Vor zwei Wochen brachte Heinz wieder
Ton mit. Erst las er uns von Friedrich dem
Großen. Dann gings los. Wieder formten
und arbeiteten wir. Doch es ging uns darum,
etwas darzustellen. Wir formten bekannte
Gesichter, den Schupo mit dem großen
Schnauzbart, den wir früher immer geärgert
hatten oder unseren Jungbannführcr . Einer
versuchte auch den alten Fritz. — Doch alles
schien uns grob und plump.

„Ihr nrüßt euch eben Werkzeug schaffen!"
meinte Heinz. Wir holten uns Holz, schnitzten
uns Modellierstäbe zurecht und arbeiteten wei¬
ter. Bei der Arbeit wurde uns merklich ernst
um die Sache.

Vor einer Woche.
Heinz brachte keinen Ton an diesem Tag.

Wieder las er erst und sprach. Dann , es war
schon nach sieben, packte er Bilder ans . Was
wir da sahen, machte uns die Augen weit. Es
ivaren Bilder von den Werken deutscher
Steinbildhaucr . Menschenhände sollten das
geschaffen haben? Uns schien das undenkbar,
wenn wir an unsere eigenen Erzengnisse
dachten.

Wir sahen den Bamberger Reiter und die

schöne Frau Uta von Naumburg . Wir ahnten
in den Bildern die Schönheit dieser Kunst und ^
kamen uns klein und häßlich vor.

Heinz lachte: „Nein, Künstler ist man ans
Berufung. Das kann man nicht lernen. Aber
jeder Künstler muß das Handwerk lernen,
Wenn er wirklich Starkes schaffen will."

Das war vor einer Woche.
Und wir gingen still nach Hanse.
Heute ist wieder Heimabend. Wir (vollen ^

Weiterarbeiten. Wie all die Gesichter vor Eifer >
glänzen. Vielleicht — ist auch einer unter
uns, den man einst Künstler nennen wird.

Die Zeit, da das Wort Kunst nur für
Wenige Auserwählte galt, ist vorbei. Auch
jener grosse Irrtum , dass Kunst mir für die
Kunst da sei, ist beseitigt.

Der Weg zu einer neuen handwerklichen -
Kunstgostaltnng ist frei!

Es gilt , auch in den kleinsten Dingen, hier
dem schaffenden Menschen Gelegenheit zu
geben, sich künstlerisch zu betätigen, so dass«
als Glied der grossen Volksgemeinschaft für ,
diese sprechen darf. !

Sorgen wir dafür, dass unsere grosse Zeit '
auch in den kleinsten Dingen Grösse zeigen
kann.

Vattekraum im FSMei«
„War das heute ein Pfundsbetrieb ". Unser

Fähnleinfüyer hatte mit uns einen Bastel¬
raum eingerichtet, irr welchem(vir in Zukunft
immer eine Stunde in der Woche Bastelarbeit
treiben werden. Eine Hobelbank, dazu einiges
Werkzeug, sowie Lanbsägebogen haben wir
uns selbst angeschafft. Wer sich dieses nicht
beschaffen konnte, haben (vir alle znsammen-
gelegt, so dass nun jeder von uns mit dem
aüernotwcndigsten Werkzeug versorgt ist.

Ms null alles soweit eingerichtet war , da
sagte unser Fähnkeinführcr, jeder soll sich zum
ersten Bastel-Nachmittag etwas Material
(Holz, Ton und Linol zu Linolschnitten) mit¬
bringen. Jeder bekam eine andere Aufgabe,
die er nun lösen musste. Viele hatten sich aber
auch schon etwa?, selbst ni,Lg uiwe ar¬
beiteten an Holzsachen, — wasuiRr da nicht
alles machen kann. Alles brauchbare Sachen,
die wir zum Teil in unserem Heim gebrau¬
chen können, Kerzenständer und Lampen¬
schirme in verschiedenen Formen. Wir wollen !
sogar daran gehen, uns unsere Bänke für das
Heim selbst zu zimmern. Schlüsselbretter,
Tintenlöschcr, Briefbeschwerer werden ange-
fertigt, Mancher hatte auch darall gedacht,
seinen Eltern ein kleines brauchbares Geschenk
zu machen.

In einer anderen Ecke, da kneteten ver¬
schiedene an einem Klumpen Ton und ver¬
suchten allerhand Formen heranszubekommen.
Alle fertigen Sachen lassen wir dann brennen
und so können wir unsere Arbeiteil für innner
erhalten. Wenn wir diese nämlich nicht bren¬
nen lassen, dann fallen uns unsere Sachen
bald auseinander . Eine andere Gruppe machte
dann noch etwas Besonderes. Diese fertigte
Linolschnitte an. lind wie einfach dies ist! Mir *
unseren Schaukasten wollen (vir jetzt noch ver¬
schiedene Plakate anfertigen, damit (vir nach
aussen hin auch für unsere Arbeit (verbell
können. So haben wir in unserem Fähnlein
einen pfundigen Betrieb. Oft sitzen (vir in
unserem Bastelraum zusammen und arbeiten,
auch wenn kein  besonderer Dienst ange¬
setzt ist.

See Swuh im Mstteimer
Kreuzfidel sind (vir nach dem Turnen nach

Hause gependet. Die einen hatten die Turn¬
schuhe an und trugen ihre richtigen Schuhe ;
ill der Haud. Noch angeregt vom Turnen -
versuchte die „Lore" nach der „Hanne" zu !
werfen. In der Dunkelheit hatte sich der
Schuh aber seinen eigenen Weg gesucht lind
mit viel Geklapper und Gewetter landete er
— im Ungewissen. Streichhölzer hatten wir
schnell bei der Hand, um die Gegend abzu¬
leuchten und die Sncherei ein wenig zu unter¬
stützen. Nirgends war er zu finden, der ver- .
dämmte Schuh. Holzbcigen mussten umge¬
schichtet werden, kein Schuh zeigte sich. Was
vorher noch Spatz war, wird nun doch allmäh¬
lich Ernst . Dass er sich ans einen Misthaufen
hätte verirren können, wurde von uns auch
in Erwägung gezogen, aber auch hier war
alles Suchen vergeblich. Wehrsportlampen ^
mußten zngezogen werden, alles vergeblich.
In der Verzweiflung ob des verlorenen
Schuhes zündete die Lore noch einmal ein
Streichholz an und — hatte dabei das Glück,
den Schuh im hintersten Winkel in einen:
Melkeimer zu finden. Glück beim Unglück,
dass es gerade ein Melkeimer sein mutzte. Die
Hauptsache war, der Schuh war gefunden,
und jetzt rasch nach Hause. Vielleicht ratet der
Spatz zu grösserer Vorsicht beim nächsten

BDM . Höfen.Wurf.
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